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aitonatsblätter für 2Harien=5Beret)rung uni jur gßrberung ber 2BaIIfaIjrt ju untrer
Ib. grau im Stein. — Spejiell gefegnet nom §1. SBater ißtus XI. am 24. 9Jîai 1923

unb 30. SKätj 1928.

herausgegeben nom SBallfalfrtsoerein ju 2Jîariaftein. Abonnement jä^rbi^ gr. 2.50.

Sinjablungen auf ißoftdfeit'tonto V 6673.

Stfr. 10 SKariajïein, Steril 1944 21. 3abtgang

Heilige Tage sind's, die uns Schmerzen bringen,

Heilige Nächte sind's, die zur Einkehr zivingen;

Heilige Hände sind's, die in die Seele greifen,

Heiliger Wille ist's, dass wir im Leide reifen;

Heilige Liebe ist's, die das Aug' uns feuchtet,

Heiliges Leben ist's, das hinterm Leide leuchtet.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai ISZZ

und 3l>. März 1S2S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.56.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 10 Mariastein, April 1944 21. Jahrgang

KsiiiKS sinc/'s, äs uns Fsiune/'ÄSN b/nnKsn,

1?siiiKs iVääts sink's, c/is 2ir/- /?in/cs/u L/sinKsn/

//«iii^s //cinc/s sinc/'s, c/is in c/is Fss/s A/si/sn,

//siiiKes ki^ii/s ist's, c/ass rsr/' i/n I/sicis /si/sn
/isiiiKs I/isds ist's, c/is eins ^4nK' uns /sus/ltst,

//siiiAss I>si)sn ist's, cias //i,its,,n I/sic/s ieus/rtst.



Gottesdienst-Ordnung
23. Stpril: 2. So. na cl) Dftern. (Sogt. nom guten §irten. ifj(. SJteffen non 6—8 Ufir.

9.30 Utjr: ^3xebigt unb fjodjamt, Stadfm 3 Utjr : Sefper, Stusfetjung,
Segen unb Saine.

25. Stpril: Si. geft bes Ijt. Gogft. SJtartus. ©egen 7 Utjr tommeu bie übticfjen
SBittgiänge. Statt) beten Stnfunft ift Ißrebigt, bann gemeimfam'e Stttpro--
aeifion über ben Äirdfptatj unter Stbfingen ber Stlterfjeitigemfiitanei,
mätjtenb bas 93olï ben Sofemftang betet. Tien Slbfd)tufi bilbet bas 9to=

gationsamt. SBäljrenb bemfelben ift ©elegentjeit gum Satramenten=
empfang. — Jtartjm. 3 llfjx ift Sefper nom Sdjutjfeft bes t)t. Sofef.

26. Stpril: SJti. Sdjutjfeft bes Ijt. Sofef. 8.30 Utjr: Stmt u. madjm. 3 Ulfr: Sefper.
30. Stpril: 3. So. nad) Dftern. ©ngt. nom Heimgang 3efu 3um Sater. ©ottes»

bienft rote am 23. Stpril.
1. SJÎai: SJto. geft ber fjt. SIp. S31jilipp unb 3a!o6. 8.30 Utjr: Stmt. 9tadjm. 3

lltjr: 93efpcr.
2Jt) a i St n b a dj t : Sin SBert'tagen ift 7.45 Utjr abenbs bie Gomptet,

unb 5 SJtinuten nor 8 Ulfr beginnt bie aJtanSlmbadft mit einem 3efjner
bes Sofenfranges, bann turge fie fang, fjetnad) SJiarientieb, STusfetgung
bes SUtertjeitigften, aJtuttergottes.-fiitanei, Segen unb Gngtifrtjer ©ruß.
Stn Sonn= u. Safttagen ift mad) ber Sefper non 3 Utjr an eine turge S3te=

bigt, bann Stusfetpung unb Segen, tjernadj Salne, 9Jtuttergottes=ßitanei,
5 Saterunfer unb SHarienlieb in ber ©nabentapette.

2. ajîai: Si. geft bes Jjt. Slttjanafius, Si. u. Äirdjentetjrer. 8.30 Ufjr: Stmt.

3. SJÏai: 3Jti. Grfter ïïïittmocf) unb geft non Äreug=Sluffinbung. ©egen 7 Utfr
fommen bie Sittgänge aus bem ßeimental unb bem Sitseci Sta et) beten
SInt'unft finb bie 1)1. SJteffen u. ©elegentjeit 3. Saframenten=(£mpfang.
8.15 Utjr ift Srebigt unb I)er mad) SoIEsdjoratamt. Um 10 Utjr ift bas
iibticïje Stmt nom ©ebetslreuggug. fjetnad) Slusfetjung bes Sttterbeitig»
ften mit prinaten Stnibetungsftunben über bie SJtittagsgeit. 9tadj 2.30

Utjr ift Sofent'rang. 3 Utjr : Srebigt, bann gefungene Sefper mit Segen.
Sor rnie nad) berfelben ift ©elegentjeit 3ur tjl. Seidjt.

5. SJtai: $erg 3efu=gteiiag unb gefi bes 1)1. ißius. 8.30 Utjr: Stmt.

6. attai: Sa. spiiefter=Sa. mit Stufopferung non ©ebet unb Communion für bie

tpriefter.
7. SJtai: Grfter Stai=Sonntag. SBattfaljrt ber SJÎânner=SobaIen non Safel.

(Sogt, non ber Seitjeifjung bes $1. ©eiftes. fjt. SJteffen non 5.30—8 UI)t.
7 Utjr: Äommunionmeffe ber SJtänner. 9.30 Utjr: ifSrebigt unb Snntifû
tatamt, mobei ber Gtjor ber £atf)olifen Safets ben ©efang beforgt.
Sta^m. 1.30 Ufjr : Stnbadjt ber 9Jîânner=Sobaten. 2.30 Ufjr: Sefper.
©egen 3 Utjr tommt bie atreimattfatjrt non StttfcEjanit ; fie tjaben
ifSrebigt nub Segens anbaut, Ijetnad) Saine.

11. SJtai : $0. SBattfatjrt ber fjoteb unb ateftaurants=Stngeftettten ber Sdjtnei3
mit tjl. aileffe unb Slufptadje um 10.30 Uljt in ber ©mabenfapelte unb
Segensanbadjt am 9tad)mittag.

13, Silai: Grfdjeinung ber ailuttergottes non gatima. 8.30 Utjr: Stmt in ber
©nabentapette.
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23. April! 2. So. nach Ostern. Evgl. vom guten Hirten. Hl. Messen von 6—s Uhr.
9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm 3 Uhr: Vesper, Aussetzung,
Segen und Salve.

25. April: Di. Fest des hl. Evgst. Markus. Gegen 7 Uhr kommen die üblichen
Bittgänge. Nach deren Ankunft ist Predigt, dann gemeinsame Bittprozession

über den Kirchplatz unter Absingen der Allerheiligen-Litanei,
während das Volk den Rosenkranz betet. Den Abschlug bildet das Ro-
gationsamt. Während demselben ist Gelegenheit zum Sakramentenempfang.

— Nachm. 3 Uhr ist Vesper vom Schutzfest des hl. Josef.

26. April: Mi. Schutzfest des hl. Josef. 8.36 Uhr: Amt u. nachm. 3 Uhr: Vesper.

30. April: 3. So. nach Ostern. Evgl. vom Heimgang Jesu zum Vater. Gottes¬

dienst wie am 23. April.
1. Mai: Mo. Fest der hl. Ap. Philipp und Jakob. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3

Uhr: Vesper.

Mai-Andacht: An Werktagen ist 7.4S Uhr abends die Complet,
und 5 Minuten vor 8 Uhr beginnt die Mai-Andacht mit einem Zehner
des Rosenkranzes, dann kurze Lesung, hernach Marienlied, Aussetzung
des Allerheiligsten, Muttergottes-Litanei, Segen und Englischer Gruß.
An Sonn- u. Festtagen ist nach der Vesper von 3 Uhr an eine kurze Predigt,

dann Aussetzung und Segen, hernach Salve, Muttergottes-Litanei,
ö Vaterunser und Marienlied in der Gnadenkapelle.

2. Mai: Di. Fest des hl. Athanasius, Bi. u. Kirchenlehrer. 8.30 Uhr: Amt.
3. Mai: Mi. Erster Mittwoch und Fest von Kreuz-Auffindung. Gegen 7 Uhr

kommen die Bittgänge aus dem Leimental und dem Virseck. Nach deren

Ankunft sind die hl. Messen u. Gelegenheit z. Sakramenten-Empfang.
8.15 Uhr ist Predigt und hernach Volkschoralamt. Um 10 Uhr ist das
übliche Amt vom Gebetskreuzzug. Hernach Aussetzung des Allerheiligsten

mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit. Nach 2.30

Uhr ist Rosenkranz. 3 Uhr : Predigt, dann gesungene Vesper mit Segen.
Vor wie nach derselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

5. Mai: Herz Jesu-Freitag und Fest des hl. Pius. 8.30 Uhr: Amt.
6. Mai: Sa. Priester-Sa. mit Aufopferung von Gebet und Kommunion für die

Priester.
7. Mai: Erster Mai-Sonntag. Wallfahrt der Männer-Sodalen von Basel.

Evgl. von der Verheißung des Hl. Geistes. Hl. Messen von S.3V—8 Uhr.
7 Uhr: Kommunionmesse der Männer. 9.30 Uhr: Predigt und Pontifi-
kalamt, wobei der Chor der Katholiken Basels den Gesang besorgt.
Nachm. 1.30 Uhr: Andacht der Männer-Sodalen. 2.30 Uhr: Vesper.
Gegen 3 Uhr kommt die Pfarreiwallfahrt von Allschwil; sie haben
Predigt nud Segensandacht, hernach Salve.

11. Mai: Do. Wallfahrt der Hotel- und Restaurants-Angestellten der Schweiz
mit hl. Messe und Ansprache um 10.30 Uhr in der Gnadenkapelle und
Segensandacht am Nachmittag.

13, Mai: Erscheinung der Muttergottes von Fatima. 8.30 Uhr: Amt in der
Gnadenkapelle.
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14. 9JM: 5. So. n. Dftcrit unb ©eginn bei SBitttnodje. Engt. non bei Se&ets»

pfridjt. $1. Steffen non 5.30—8 ttlfr. 9.30 Ut)t: tßrebigt unb §oit)<amt.
Stadjim. 3 Übt: 93efper, Stusifetjung, Segen unb Salue.

15. tötai: DJtio. in bei SBitiœcdje. Segen 7 It fit lommcn bte ^Bittgänge aus bem

Seimentat. Rad) beten Stntunft ift ißrcingi, bann gem. tßrügieffion übet
ben Äirdfplatj, tjernad) Rogationsamt umb Selegenfiett jum Saltamen»
ienempfartg.

16. SJtat: Et. Bittgang bot Sem. tfjofftctten mit t)t. Rte-ffe in bet Suabenfapelte.
18. 9Jtai: Eo. geft non EI) t i ft i § i m m e t f a 1) r t, gebot, getertag. Engl.

non bet Slusfenbung bet Slpoft-et u. bet fümmctfalfrt Etfrifti.. §1. Rief»
fen non 5.30—8 ttfjr. 9.30 Ufjt1: fßrebigt unb fjodjamt. 2.30 tttfr: SBefpet.

Segen 3 tlf)r tomrnt bte ißfartettnallfabrt non -Rieben; fie Batten ißte»

bigt unb Segensanbadjt, Berna-d) Salne.
19. Rtat: §agel 5tittig. Segen 7 dtp lomtnen bie ^Bittgänge aus bem

Seimen» unb Saufentat. tuie aus bem SBirsecï. Rad) beten SInlunft finit
bie 1)1. Steffen unb Selegenbeit 3. Sattamentemempfang. 8.30 Itbr ift
ißrebigt u. f>ocf)amt. freute beginnt bie neuntägige îtnbadjt 3. 5>t. Seift.

21. 9J2ai: 6. So. n. Dftern. Engl, übet bas 3^3115 bes §1. Seiftes für Ebtiftus.
fßfarteB9Battfat)rt non SBinningen u. bet Sungfrau'emÄonigregation non
St. Rlatien Safet. §1. Rïeffen non 5.30—8 ltf;t. 9.30 Übt : ißtebigt u.
ftodjomt. Raitffm. 3 ttbr: SBefper, Rtaiprebigt, Segensanbaidjt u. Salne.

Gebetskreuzzug vom Miflwoch, den 5. April

©ar Diele 3Jccnfd)en gißt es, bie mit 3efu<3 bie greube, aber meßt
bas Seiben teilen tuoïïen. ©ein Gringug in Senifalem geigt tmê ba§
eine unb ber ^renjtoeg ba§ anbete. ®ie 500 Xcilneßmer boni ©eßetv-
frcnggug bet Stortocdie ßietten e§ mit ber fcßmergßaften SDhttter Sefu.
©ic naßmen Slnteil an 3cfn Seiben, an 3efu ©ßfer unb ©eßet, ©itßnc
unb Suffe für eigene unb frembe ©itnben. ,£>ocBtü. P. ©etntan fucßte
bie Pilger für ein ©IcictjeS gu gewinnen buret) bie teßenbige ©cßtlbe»
rung beë SSeifßielS SJiarienS ßei ber ^Begegnung mit Sefuê auf bem
$reugtceg. ©ie lann Beim Beften SSiKen baê Seiben xseftt meßt ber-
ßinbern. ©titt unb gottergeßen fügt fte fid> tote Sefitë felßft in ben
SBillem bes ßimmlifcßen Saterê, aßet Xeitnaßme geigt fie buret) ißr
SOtitcßfern. ©o feilten toir baê Setben au§ ber ^>anb ©ottes anneß-
nten; meßt mit ©roß ober ioie fo biete SSetttinber, fonbern als
©nabenertoeife ©otteè fietraeßten, mit anbern ba§ Setben teilen unb
aufopfern für bie ©itnben ber SJienfcßen. Sa nießt gtaußen, toer bon
Seiben ßeimgefueßt fei, fei bon ©ott bertoorfen; nein, ba§ Seiben ift
ba§ ®enngeidß-en be§ blaßten 3ünger§ 3efu unb ber toaßren SPtrcßc

©ßrifti.
fEer näcßfte ©cBetêïreuggng fällt auf ben 3. SJlai, baê Seft ber

^reugauffinbitng. P- P- A.
*

©eßet^crßöntng.

SJiaria, ber ließen ©otteêmutter innigen 3>anf, ba fie Bet einer
fddoeren Dßeration tounberßar geßolfen. gr. S3.=33r.
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14. Mail 5. So. n. Ostern und Beginn der Bittwoche. Evgl. von der Gebets¬

pflicht. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhrl Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

15. Mail Mo. in der Bittwoche. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem

Leimental. Nach deren Ankunft ist Predigt, dann gem. Prbzession über
den Kirchplatz, hernach Roaationsamt und Gelegenheit zum
Sakramentenempfang.

16. Mail Di. Bittgang der Gem. Hofstcttcn mit hl. Messe in der Gnadenkapelle.
18. Mail Do. Fest von G hr i st i - H i m m e lf a h rt, gebot. Feiertag. Evgl.

von der Aussendung der Apostel u. der Himmelfahrt Christi.. Hl. Messen

von 5.30—-8 Uhr. 9.30 Uhvl Predigt und Hochamt. 2.30 Uhrl Vesper.
Gegen 3 Uhr kommt die Pfarreiwallfahrt von Riehen' sie haben Predigt

und Segensandacht, hernach Salve.
19. Mail Hagel-Frittig. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem

Leimen- und Laufental. wie aus dem Birseck. Nach deren Ankunft sind
die hl. Messen und Gelegenheit z. Sakramentenempfang. 8.30 Uhr ist
Predigt u. Hochamt. Heute beginnt die neuntägige Andacht z. Hl. Geist.

21. Mail 0. So. n. Ostern. Evgl. über das Zeugnis des Hl. Geistes für Christus.
Pfarrei-Wallfahrt von Binningen u. der Jungfrauen-Kongregation von
St. Marien Basel. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr l Predigt u.
Hochamt. Nachm. 3 Uhrl Vesper, Maipredigt, Segensandacht u. Salve.

vom lVlisiwQclst, cisist 5.

Gar viele Menscher, gibt es, die mit Jesus die Freude, aber nicht
das Leiden teilen wollen. Sein Einzug in Jerusalem zeigt uns das
eine und der Kreuzweg das andere. Die 5lst) Teilnehmer vom Gebets-
krenzzug der Karwoche hielten es mit der schmerzhaften Mutter Jesu.
Sie nahmen Anteil an Jesu Leiden, an Jesu Opfer und Gebet, Sühne
und Buße für eigene und fremde Sünden. Hochw. German suchte
die Pilger für ein Gleiches zu gewinnen durch die lebendige Schilderung

des Beispiels Mariens bei der Begegnung mit Jesus auf dem
Kreuzweg. Sie kann beim besten Willen das Leiden Jesu nicht
verhindern. Still und gottergeben fügt sie sich! wie Jesus selbst in den
Willen des himmlischen Vaters, aber Teilnahme zeigt sie durch ihr
Mitopsern. So sollten wir das Leiden ans der Hand Gottes annehmen;

nicht mit Groll oder Haß, wie so viele Weltkinder, sondern als
Gnadenerweise Gottes betrachten, mit andern das Leiden teilen und
aufopfern für die Sünden der Menschen. Ja nicht glauben, wer von
Leiden heimgesucht sei, sei von Gott verworfen; nein, das Leiden ist
das Kennzeichen des wahren Jüngers Jesu und der wahren Kirche
Christi.

Der nächste Gcbetskreuzzug fällt auf den 3. Mai, das Fest der
Kreuzauffindung.

-!-

Gebetserhörung.

Maria, der lieben Gottesmutter innigen Dank, da sie bei einer
schweren Operation wunderbar geholfen. Fr. B.-Br.
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Zeugen der Auferstehung Christi

Christus selbst hat seine Auferstehung wiederholt vorhergesagt und
sie als Zeichen, als Beweis seiner messianisdien Würde und göttlichen
Sendung, überhaupt seiner Gottheit hingestellt. Bei Math. 12, 23 lesen
wir: „Ein böses und ehebrecherisches Gesdilecht verlangt ein Zeichen; und
kein Zeichen wird ihm gegeben, als das Zeichen Jonas, des Propheten.
Denn gleich wie Jonas drei Tage und drei Nächte im Bauch des Fisches
war, so wird auch der Menschensohn drei Tage und drei Nächte im Herzen

der Erde sein." Und als die Juden bei der unwiderstehlichen
Tempelreinigung einen Beweis, ein Wunder seiner göttlichen Vollmacht verlangten,

sprach er: „Brechet diesen Tempel ab (den Leib Christi) und in drei
Tagen will ich ihn wieder aufrichten." (Joh. 2, 19.) Jesus hat Wort
gehalten. Nachdem die Juden seinen Leib getötet, hat er den toten Leib
wieder aufgerichtet, ihn zu neuem Leben erweckt.

Am Ostertag früh vor Sonnenaufgang stieg Jesus, der Gekreuzigte,
aus eigener Madit und Vollkommenheit glorreich aus dem verschlossenen
Grab auf. Gleichzeitig „entstand ein starkes Erdbeben, denn ein Engel
des Herrn stieg vom Himmel herab, trat zum Grab und wälzte den Stein
weg und setzte sich darauf. Sein Anblick war wie der Blitz und sein
Kleid weiss wie Schnee. Aus Furcht vor ihm erschraken die Wächter und
waren wie tot". Lies das 28. Kapitel des Matthäus-Evangeliums.

Kaum dass die Wächter sich von ihrem Schrecken erholt hatten, kamen
einige von ihnen in die Stadt und meldeten den Hohepriestern alles, was
sich zugetragen hatte. Wie die Sonne nun aufging, kamen Maria
Magdalena, Maria des Jakobus Mutter und Salome mit Spezereien zum
Grab (ohne die Mutter Gottes). Sie wollen dem lieben Toten die letzte
Ehre erweisen, ihn noch besser einbalsamieren, als dies am Freitag
Abend möglich gewesen. Aber eine grosse Sorge beschäftigt sie: wer
wird uns den grossen Stein wegwälzen? Doch was sehen sie beim
Betreten des Gartens von Gethsemane? Ein offenes, (zu ihrem grossen
Schrecken) leeres Grab und einen schönen Jüngling (Engel) auf der
Steinplatte sitzend. Der Engel erkennt ihre Angst und ihre Verlegenhat

und tröstet sie liebevoll mit den Worten: „Fürchtet euch nicht, denn
ich weis ihr sucht Jesus, welcher ist gekreuzigt worden. Er ist
auferstanden und nidit mehr hier. Gehet eilends und sagt es seinen
Jüngern."

Unverzüglich, aber ganz verwirrt, rennt Magdalena davon, in die
Stadt. Sie weiss nicht, was sie denken soll. Fast atemlos und ausser
sich vor Schrecken verkündet sie den Aposteln, was sie gesehen und ge=

hört. Diese aber glauben es nicht. Doch eilen Petrus und Johannes zum
Grab, um sich von der Aussage zu vergewissern. Nach vorgenommenem
Augenschein kehren auch sie voller Rätsel zurück.

Mittlerweile betritt Maria Magdalena weinend und sinnend wieder
den Garten. Da gewahrt sie einen Mann. In der Meinung, es sei der
Gärtner, geht sie auf ihn zu und schüttet ihm den Kummer ihres Herzens
aus. „Herr," so spricht sie ihn an, „hast du ihn weggetragen, so sag
mir, wohin du ihn gelegt hast, damit ich ihn holen kann." Gleich darauf
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(lbristus selbst knt seine ^.ukerstekung wiedorkolt vorborgesngt und
sie als ^sicken, als IZeweis seiner messinniscken Würde und göttlicken
Sendung, überknupt seiner (lottbeit kingestellt. Lei Nntk. 12, 23 lesen
wir: „Lin böses nn<l ekebreckerisckes Desd^Ieckt verlangt ein Lsickon,' und
kein ^eickon wird ibin gegeben, als das Leickon donns, des Dropbeten.
Denn gleick wie donns drei dnge und drei Rückte im Lnuck des Lisckes
war, so wird nuck der Nensckensobn drei dnge und drei i^ndits im Her-
?en der Lrde sein." lind ni s die duden bei der unwidersreblicken Dempol-
reinigung einen Leweis, sin Wunder seiner göttlicken Vollmnckt verlang-
ten, sprnck er: „Drecket diesen dempol ab )den Leib Dkristi) und in drei
Lagen will ick ibn wieder nukrickten." )dob. 2, 19.) desus but Wort ge-
bnlten. Rnckdem die duden seinen Leib getötet, bat er den tuten Leib
wieder nukgericktet, ibn ?u neuem Leben erweckt.

àn Dstertng trüb vor Lonnonnukgnng stieg desus, der (lokreuckgte,
nus eigener Nndit und Vollkommonbeit glorreick nus dem vsrscklossenen
tlrnb nui. (lleiàeitig „entstund ein starkes Lrdbeben, denn ein Lngel
des Herrn stieg vom Himmel ksrnb, trnt xum (lrnb und wallte den Ltsin
weg und setzte sick dnrnuk. Lein Anblick wnr wie der Llit? und sein
Xieid weiss wie Lckneo. ^us Lurckt vor ikm ersckrnksn die Wäckter und
wnren wie tot". Lies dns 28. Xnpitel des Nnttknus-Lvnngoliums.

Xnum dnss die Wäckter sick von ibrem Lckrecken srbolt bnttsn, Lumen
einige von iknen in die Ltndt und meldeten den Dobepriestern nlles^ was
sick Zugetragen bntte. Wie die Lonno nun nutging, kamen Nnrin Nag-
dnlenn, Nnrin des dnkobus Nutter und Lnlome mit 8pS2:ereien 2ium
Drnb (obne die Nutter (lottes). Lie wollen dem lieben Loten die leckte
Lbre erweisen, ibn nock besser einbnlsàmieren, nls dies nm Lreitng
^bend möglick gewesen, ^ber eine grosse Lorge bescknttigt sie: wer
wird uns den grossen Ltein wsgwncken? Dock wns seken sie beim lls-
treten des (lnrtens von (letbsemnne? Lin otkenes, )?u ibrem grossen
Lckrecken) leeres (lrnb und einen sckönen düngling sLngel) nuk der
Lteinplntte sickend. Der Lngel erkennt ikre àgst und ikre Verlegen-
bnt und tröstet sie liebevoll mit den Worten: „Lürcktet euck nickt, denn
ick weis ikr suckt desus, welcksr ist gekreuzigt worden. Lr ist nuk-
erstnnden und nickt mebr bier. (lebet eilends und sngt es seinen
düngern."

llnver^üglick, nbsr gnn? verwirrt, rennt Nngdalenn dnvon, in die
Ltndt. Lie weiss nickt, wns sie denken soll. Last ntemlos und nusser
sick vor Lckrecken verkündet sie den Aposteln, wns sie gegeben und
gekört. Diese nber glnuben es nickt. Dock eilen Detrus und dobnnnes 2um
(lrnb, um sick von der àssnge ?u vergewissern. Rack vorgenommenem
àgsnsckein ksbren nuck sie voller Rätsel Zurück.

Nittlerweile betritt Nnrin Nngdnlenn weinend und sinnend wieder
den (lnrten. Dn gswnkrt sie einen Nnnn. In der Neinung, es sei der
(lnrtner, gebt sie nuk ibn ?u und scküttet ibm den Xummer ibres Herzens
nus. „Dorr," so sprickt sie ibn an, „bnst du ibn weggetrngen, so sag
mir, wokin du ibn gelogt bnst, damit ick ibn bolen kann." (lleick dnrnuk
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Auferstehung Christi von einem Schweizermeisfer um 1510 aus der
öffentlichen Kunstsammlung von Basel

ruft der Mann sie beim Namen: „Maria!" und ein Sdirei der Freude und
des Glückes zwingt sie auf die Knie. Beim Klang der Stimme erkennt
sie Jesus und ruft aus: „Rabboni", d.h. Meister. Sie will ihn umarmen;
doch er wehrt ihr und sagt: „Rühre midi nidit an, aber gehe hin und
verkünde den Brüdern, dass ich auferstanden." (Mk. 16, 9.)
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von SINSM ^ckvvsl?s>'ms!5lsi' um 1510 SU5 cisr
ci>ttsnl!>c1isn Kunslssmmlung von Vszs!

rukt dsr lànn sis beim l^sinsn: „Itlnà!" und sin 8dn-si der ?rsuds und
des Olückss xv/inZt sis sut clis Xnis. Lsiin Xlung dsi- Lìimms srksnnt
sis dssus und rutt sus: „kubboni", d. k. Nsistsr. Lis xvili ikn uinui'insn;
dock sr ^vskrt ikr und sußti „Rükrs mick nickt un, ubsr Zsks kin und vsr-
künds den Li-üdsrn, duss ick uuisrstundsn," Mk. 16, 9.)
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Inzwischen kommen auch die andern Frauen wieder zum Grab. Jesus
kam ihnen entgegen und spradi: „Seid gegriisst." Sie aber traten hinzu,

umfassten seine Füsse und beteten ihn an." (Mt. 28, 9.)
Am gleichen Nadimittag begleitet Jesus zwei Jünger auf dem Heimweg

nach Emaus. Er erklärte ihnen ihr Unverständnis über das Leiden
des Erlösers. Während sie dann zu Tisdie sassen, erkannten sie ihn am
Hrotbredien. Lies das 24. Kapitel des Evgst. Lukas.

Bei verschlossenen Türen erschien Jesus am Ostertagabend den im
Abendmahlssaal versammelten Jüngern mit dem Gruss: „Friede sei mit
euch." Da sie an seiner wirklichen Gegenwart zweifelten, zeigte er ihnen
die Hände und die Seite und erteilte ihnen die Gewalt der Sündenvergebung.

(loh. 20, 19 ff.)
Acht Tage später erscheint er den Aposteln wieder im Abendmahlssaal.

Er stellt dabei den Apostel Thomas zur Rede wegen seines
Unglaubens und zeigt ihm die von ihm gewünschten Kennzeichen der Wundmale.

Thomas, jeljt fest überzeugt von seiner Auferstehung, fällt nieder
auf die Knie und betet: „Mein Herr und mein Gott." (Joh. 20, 24—28.)

Darnach offenbarte sich Jesus sieben Jüngern am See Genesareth.
Dabei segnete er wunderbar ihren Fischfang und übertrug dem Petrus die
oberste Gewalt über die Apostel und die Gläubigen mit den Worten:
„Weide meine Lämmer, weide meine Sriiafe." Siehe 21. Kap. des hl. Joh.

Besonders feierlich war die Erscheinung Jesu auf einem Berg in
Galiläa, wie er ihnen vorausgesagt. Nicht bloss die elf Apostel waren
davon Zeugen, sondern mehr als 500 Jünger, Daselbst gab er den Apo=
stein den Befehl, alle Völker zu lehren und zu taufen. (Math. 28, 10 ff.)

Ueberdies schreibt der Evangelist Lukas im ersten Kapitel der
Apostelgeschichte, zeigte sidi Jesus ihnen (den Aposteln) nach seinem Leiden
in vielen Erscheinungen., indem er 40 Tage hindurch ihnen
erschien und vom Reidie Gottes (Kirdie) redete. Und da er mit ihnen ass,
gebot er ihnen, von Jerusalem nicht wegzugehen, sondern die Verheissung
des Vaters (den Heiligen Geist) abzuwarten. (Apg. 1, 4.)

Zum letzten Mal erschien Jesus seinen Jüngern bei der Himmelfahrt.
Der Evangelist Lukas schreibt darüber im 24. Kapitel 50 u. ff. Vers
„Jesus führte die Elf hinaus nach Bethanien, segnete sie mit erhobenen
Händen und fuhr in den Himmel auf."

Wir haben hier nun versdiiedenartige Zeugen der Auferstehung
Christi gefunden, gläubige und ungläubige, Frauen und Männer, Priester
und Laien, Einzelpersonen, Gruppen und ganze Volksscharen. Besonders

oft erschien der Auferstandene den Aposteln und diesen voran dem
Simon Petrus. (Lk. 24, 34.) Petrus verdiente diese Ehre und Auszeichnung

als Haupt der Apostel und Jünger Jesu. Dann wollte der Heiland
ihn sicher audi trösten wegen seiner bitter bereuten Verleugnung und
ihn festigen im Glauben, damit er später audi seine Brüder im Glauben
stärke. Ohne Zweifel waren alle Apostel fest überzeugt von der
Auferstehung ihres Herrn und Meisters. Ueberall haben sie diese Glaubenswahrheit

unerschrocken verkündet und sind für dieselbe in den Tod
gegangen.

Auffallend ist nur, dass die Evangelisten gar nichts darüber berichten,

ob Jesus audi seiner Mutter ersdiienen sei. Aber gerade dieses
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In?wis<ksn kommen ouck äis onäern brausn wieäer ^um Orab. äesus
ksm iknen entgegen unä sprsän „Leiä gsgrüsst." Lis ober troten kin-
2U, umtossten seine Oüsse unä beteten ikn on." Mt. 28, 9.)

i^in gleicden ?lockmittgg bögleitet «lesus ?wei .lunger sut äsm Ileim-
weg nock Omous. Or erklärte iknsn ikr Onverstânànis über äos Oeiclsn
äes Orlösers. IVäkrenä 8is äonn z^u ?isà sosssn, erkennten 8is à ain
Orotbrecken. Oies äos 24. Xopitel cls8 Ovgst. Oukos.

Lei verscklossenen Oüren ersckien äesus om Ostertogobsnä äsn iin
^.benämoklssool versommelten äiingern init äsm Oruss: „Orieäe 8si init
suck." On 8Ì6 on seiner wirklicden Oegenwort ^wsikelten, Zeigte SI- iknsn
äis Oänäe uncl äie 8 sits unä erteilte iknsn äis (lewol t äsr Lünäenvsr-
gebung. s là 29, 19 K.)

i^ckt lags spoter ersckeint er äsn Aposteln wieäer iin ^benämokls-
sool. Or 8ìsiit äobei äsn Apostel Okomos ?ur Oeäs wegen 8sins8 On-
gloubens unä ^eigt itnn äis von iinn gewünsckten Xenn^eicken äsr IVunä-
mole. 1s8t überzeugt von seiner ^uksrstekung, tollt nieäsr
out äis Xnie unä betet: „klein Herr nnä insin <lott." säok. 29, 24—284

Oornock oikenborte sick äesus sieben äungern sin Les Osnesoretk.
Oobei segnete sr wunäerbor ikrsn Oisäikong nnä übsrtru« äsin Oetrus äis
oberste (lswolt über äis Apostel nnä äis (llöubigen mit äsn IVorten:
„4Veiäs insins Oämmsr, weiäe insins Lmote." Listie 21. Xop. äsn kl. äok.

Os8onäsr8 teierlick wor äis Orsckeinung äesu out sinein Oerg in
tloliläo, wie sr iknen vorousgesogt. klickt bloss äis sit Apostel worsn
äovon beugen, 8onäsrn mekr nie 599 äungsr. Ooselbst gob sr äsn .Apo¬
steln äsn Ostski, olle Völker ?u lskrsn unä ^u tonten. (klotk. 28, 19 tt.)

Osksräiss sckreibt äsr Ovongelist Oukos iin ersten Xopitel äsr ^.po-
stelgesänckts, Zeigte sick äesus iknen säen Aposteln) nock ssinein Oeiäen
in vielen Orsckeinungen inäem er 49 ?ogs kinäurck iknsn sr-
sckisn unä vorn Osicks (lottes (Xircke) reästs Onä äo sr init iknen oss,
gebot sr iknsn, von äsrusolem nickt wegzugeben, sonäern äis Verkeissung
äss Voters säen Heiligen (leist) obz:uworten. (^.pg. 1, 4.)

Zum lstxtsn Nol srsänsn ässus seinen äüngsrn bei äsr llinnnslkokrt.
Osr Ovongslist Oukos sckrsibt äorübsr iin 24. I^opitsl 59 u. tt. Vsrs
„ässus kükrts äis Olt kinnns nock Oetkonisn, segnete sis mit srkobsnsn
llönäsn nnä tukr in äsn Iliininel out."

IVir Koben kisr nun vorsänsäsnortige Asugsn äsr ^.utsrstsknng
Lkristi gstunäsn, gläubige unä ungläubige, Orousn unä Nönnsr, Oriestsr
unä Ooisn, Oin^slpsrsonen, Oruppen unä gon^s Volksscdorsn. Osson-
äsrs okt srscdisn äsr ^uksrstonäsns äsn Vposteln unä äisssn voron äsin
Limon Ostrus. 24, 34.) Ostrus veräisnts äisss Okrs unä ^.usssick-
nung ols Iloupt äsr ^postsl unä äünger ässu. Oonn wollte äsr Ilsilonä
ikn sicksr ouà tröstsn wsgsn seiner bitter bereuten Verleugnung unä
ikn testigsn im Olouben, äomit er später ouck seine Lrüäer im (llouben
stärke. Okne ^weitet woren olle Apostel test überzisugt von äsr àìksr-
stskung ikrss Herrn unä Neisters. Oeberoll Koben sie äisss (lloubens-
wokrkeit unsrsckrocksn verkünäet unä sinä kür äieselbe in äsn ?oä gs-
gongen.

^.utkollenä ist nur, äoss äie Ovongelisten gor nickts äorübsr beriäc-
ten, ob äesus ouà seiner Vlutter srsänenen sei. ^.ber geroäe äieses
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Schweigen setzt Mariens Kenntnis von der Tatsache der Auferstehung
als selbstverständlidi voraus. Wenn jemand es wissen durfte und
musste, dann sicher Maria, die Mutter Jesu, die so treu zu ihm gestanden

in seinem bitteren Leiden und Sterben. Warum ging sie mit den
anderen Frauen nicht zum Grab am Ostermorgen? Sie wollte sich den
Vorhalt des Engels ersparen: Warum sucht ihr den Lebenden bei den
Toten? (Luk. 24, 5.) Im Stillen kostete sie als Erste das Glück und
die Freude des Wiedersehens. Sie aber schweigt zu ihrem Geheimnis,
wie einst dem Josef gegenüber, als sie vom Heiligen Geiste empfangen
hatte. Sie lässt die Frauen ziehen, damit sie sich an Ort und Stelle
überzeugen und Verkünderinnen der Auferstehung werden. Maria selbst
hat nie gezweifelt an der Auferstehung Jesu und dem Sieg über alle
seine Feinde, weil sie an die Gottheit Jesu, an seine Wahrheit, seine
Allmadit und Treue glaubte. — Zum Lohn für ihren festen Glauben,
ihr felsenfestes Gottvertrauen, ihre treue Liebe und Hingabe ist Jesus
ihr zuerst erschienen, wie sie es voll und ganz verdient hat.

Mit ihr singt die ganze erlöste Christenheit: „Freu dich, du Himmelskönigin,

freu dich Maria; er ist erstanden von dem Tod, wie er's gesagt
der wahre Gott. Alleluja! P. P. A.

An Gottes Segen ist alles gelegen
SSßenn an öen Sittagen früh morgens bie (Blochen gu ben üblichen

Sittproseffionen aufforbern, bann barf biefer 9luf nidjt ungefjört bleiben,
gn ^Dankbarkeit für bie Einführung unb 21bf)altung berfelben roollen mir
nad) üftöglictjheit an benfelben teilnehmen, um bie fcf)äbIicE)en Einflüffe
bes böfen geinbes non Haus unb Hof fernguljalten unb ben Segen bes

ülllerhöchften auf gelb unb ghtr herabgurufen. gn biefer SKeinung firtb
bie Bittgänge im 5. gatjrhunbert nom gottfeligen Sifdjof SJtamertus in
Sienne (granhreich) eingeführt unb ausgeführt roorben.

3Beld) ein ertjebenber Einblick, raenn an biefen Sittagen, too in ber
Satur braujjen alles grünt unb blüht unb bie fchönften Hoffnungen auf
einen reichen ©rntefegen uns befeelen, ber SJ3riefter mit feiner gläubigen
Herbe aus ber ^Pfarrkirche tritt unb in feierlicher sprogeffion ins 9lachbar=
borf ober über bas gelb gieljt! Sßelcl) herrliches ©Iaubensbehenntnis ift
biefes betenbe Solh, bas feinem Schöpfer unb Spenber aller ©aben t)ul=
bigt unb ihn um feinen Segen bittet, etngebenh ber eroigen SBahrljeit:
„2ln ©ottes Segen ift alles gelegen."

Slud) biefes gatjr haben rotr ©runb genug, um ©ottes Segen 3U bitten,
bis alles Säen unb ipflangen gut geraten unb bie reife grudjt unter 2>ach

geborgen ift. Selbft roenn ba ober bort eine Hoffnung fid) nidjt erfüllen
follte, bürfen rotr nie fagen: Es niit$t bocE) nichts. „Unfere Hüfe ift int
Samen bes Hßrrn, ber Himmel unb Erbe erfchaffen hat." Vertrauen rotr
auf ©ottes Satergüte unb ©ottes Segen unb fpotten roir nicht über ©ebet
unb iprogeffionen, roie jener Sauer, ber gefagt hat: Sein Hab unb ©ut fei
roohl oerficEjert gegen Hagelfcljlag ©tb acht, baft nicht bu felbft nom
Slitj erfcljlagen ober oon einem Hersfctjag getroffen roirft. ©ib ©ott bie
Ehre in bemütigem ©ebet unb lafj ihn roalten, er rotrb bid) rounberbar
erhalten, kommet, bittet unb ihr roerbet empfangen. P. P. A.
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LckwciMn 8àt Mariens Lsnntnis von der Tatsache der ^ulerstelmng
als selbstverständlidr voraus. Menu jemand es wissen durtte und
musste, dann sicker Maria, die Mutter desu, die 80 treu ?u ikm Zestan-
den in 8sinem bitteren beiden und sterben. Marum Zin« 8ie mit den
anderen brauen nickt ?um drab am dstermorgen? 8ie sollte sick den
Vnrkait dö8 Lnßels ersparen: Marum sackt ikr den liebenden bei den
loten? (là. 24, 5.) Im stillen kostete 8Ìe aÌ8 drste das dlück und
die lrsude des >Viedersebens. Lie aber sckweißt ?u ikrem dekeimnis,
wie einat dem doset gegenüber, ais 8Ìe vom Heiligen delate emptangen
batte. Lie lässt die ?rauen sieben, damit sie sick an Ort und 3teile
überzeugen und Verkünderinnsn der ^.uterstekunZ werden. Maria selbst
bat nie gezweifelt an der àlerstekung desu und dem Lieg über aiie
seine ?einde, weil sie an die dottbeit desu, an seine tàkrbsit, seine
^llmadrt und lreue glaubte. — ^um kokn lür ikren testen dlauben,
ibr telsentestes dottvertrauen, ikre treue klebe und Hingabe ist desus
ibr Zuerst ersckienen, wie sie es voll und gan? verdient bat.

Mit ibr singt die gan?e erlöste (lkristenkeit: „breu dick, du Himmelskönigin,

treu dick Maria; er ist erstanden von dem lod, wie er's gesagt
der wabre dott. ^lleluja!

isi süss gelegsr,
Wenn an den Bittagen früh morgens die Glocken zu den üblichen

Bittprozefsionen auffordern, dann darf dieser Ruf nicht ungehört bleiben.
In Dankbarkeit für die Einführung und Abhaltung derselben wollen wir
nach Möglichkeit an denselben teilnehmen, um die schädlichen Einflüsse
des bösen Feindes von Haus und Hof fernzuhalten und den Segen des

Allerhöchsten auf Feld und Flur herabzurufen. In dieser Meinung sind
die Bittgänge im 5. Jahrhundert vom gottseligen Bischof Mamertus in
Vienne (Frankreich) eingeführt und ausgeführt worden.

Welch ein erhebender Anblick, wenn an diesen Bittagen, wo in der
Natur draußen alles grünt und blüht und die schönsten Hofsnungen aus
einen reichen Erntesegen uns beseelen, der Priester mit seiner gläubigen
Herde aus der Pfarrkirche tritt und in feierlicher Prozession ins Nachbardorf

oder über das Feld zieht! Welch herrliches Glaubensbekenntnis ist
dieses betende Volk, das seinem Schöpfer und Spender aller Gaben
huldigt und ihn um seinen Segen bittet, eingedenk der ewigen Wahrheit;
„An Gottes Segen ist alles gelegen."

Auch dieses Jahr haben wir Grund genug, um Gottes Segen zu bitten,
bis alles Säen und Pflanzen gut geraten und die reise Frucht unter Dach
geborgen ist. Selbst wenn da oder dort eine Hoffnung sich nicht erfüllen
sollte, dürfen wir nie sagen: Es nützt doch nichts. „Unsere Hilfe ist im
Namen des Herrn, der Himmel und Erde erschaffen hat." Vertrauen wir
auf Gottes Vatergüte und Gottes Segen und spotten wir nicht über Gebet
und Prozessionen, wie jener Bauer, der gesagt hat: Sein Hab und Gut sei
wohl versichert gegen Hagelschlag Gib acht, daß nicht du selbst vom
Blitz erschlagen oder von einem Herzschlag getroffen wirst. Gib Gott die
Ehre in demütigem Gebet und laß ihn walten, er wird dich wunderbar
erhalten. Kommet, bittet und ihr werdet empfangen.
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Wallfahrten nach Mariastein
(aSort einem Eifenbctljner.)

SBenrt ber grüßling in bie 2anbe gieiji unb bie Statur 31t neuem 2eben
erroadjt, beginnt aud) raieber bie SBaXIfatjrtsgeit. Sen Slnfang madjen je*
roeils um bie Oftergeit bie Erfthommunihanten. Slad) unb nad) fteigert
fid) bie 3at)I ber Sßilger, um bis 311m £>erbft t)öd)fte 9îehorb3iffern 3U er*
reidjen. Sd)on im SJtonat Stai Kommen bie erften Sßilger3üge aus naß
unb fern. Geßr groß ift bie 3ot)I ber Sin3elpilger oon Gtabt unb 2anb.
Unb bies mit Stedjt, ift bod) ber Blütenmonat 9Jiai mit feinem heimenben
unb fproffenben 2eben in Sßalb unb glur ber befenberen Bereßrung ber
Stuttergottes Slaria geraibmet.

3e meßr bie Sienfcßßeit ßeute bureß ben förieg unb fein 3e*ftörungs=
roerK in Unglück, 2Ingft unb Slot gefügt rairb, befto meßr madjt fid) audj
bas Bebürfnis nad) ßößerer Sjilfe, nad) ©ebet unb SBallfaßrten geltenb.
Go mie bie Statur mit ber immer ßößer fteigenben Sonne neues 2eben
unb neue grüdjte ßeroorbringt, fo erßalten aud) gläubige Sfßilger burd)
©ebet unb ©ottestroft neues Bertrauen unb neuen 2ebensmut für bie
meitere Erbenroanberung, bie ßeute me^r benn je oon großen Opfern unb
2eiben begleitet ift. ffnsbefonbere bringt bie mäcßtige gürbitte ber £im*
melsKönigin ber fdjroer geprüften SJtenfcfjßeit 2inberung unb ©enefung
oon ben heutigen geraaltigen Erfcßütterungen.

Saft in allen 2änbern seigt fid) eine 3uneßmenbe Sßallfaßrtsberoegung
31t ben ©nabenorten ber SStuttergottes: in granhreieß, in Belgien, in 3ta=
lien unb befonbers in ben leßten 3Qt)ren in Portugal nad) gatima, roo
3eßn= unb $unberttaufenbe 3U einem ©ebetsfturm fid) sufammengefun*
ben. Slucß mir in ber S<ßroei3 ßaben allen ©runb unb Urfacße in SBall*
faßrten 3ur SStuttergottes unb 3U unferem feiigen Bruber ^laus 3U pilgern
unb ißnen unfern SanK absuftatten für bie fcßiißenbe £anb, bie fie bis*
f)er in fo ßanbgreiflcßer SBeife über unfer Baterlanb ausgeftrecKt. Unfere
SanKesfcßuIb barf in ©ebet unb SBerKen ber Stäcßftenliebe nidjt erlaßmen.

©ine Sßallfaßrt nad) SJtariaftein ift immer ein erßebenbes Erlebnis.
Unoergeßlicß finb mir nod) bie Einbrüche aus ber fjmgenbseit, roo mir als
Einher oon ber Stutter um 4 Ußr früß geroecKt mürben, um beim „23itt=
gang" nad) SJtariaftein redjtseitig babei 3U fein. Sie erften erfdjienenen
Buben mürben jeroeilen 00m Gigrift in ben Kirchturm gerufen, um bie
©lodien su läuten, bis ber 5ßilger3ug bas ßeimatlidje Sorf oerlaffen ßatte.
2Iuf 2IbKür3ungen burd) gelbroege unb burd) frifdjen SJtorgentau gefeilten
mir uns bann in bie betenbe Kolonne. Unter bliißenben £tirfcß= unb
Obftbäumen ßinroeg, burd) bie Kleinen Stacßbarbörfer roanbernb, erreidj*
ten mir bei aufgeßenber Sonne ben „Steinrain". Es mar immer ein er*
Ijebenber SJtoment, raenn bie erften Gonnenftraßlen oon Often Ijer über
bas im Sütorgengrauen Iiegenbe tfjofftetten ßinroeg erfeßienen, um bie
feßneeroeißblüßenben Baumkronen unb bie über alles tßronenbe „2anbs*
Krön" in ißr SJtorgenrot ein3utaucl)en.

Unoergeßlicß finb mir aud) jene SBallfaßrten, mo id) als Bannerträger
bie St. Ißeter* unb ißaulsfaßne bem ißilgersug ooraus tragen burfte, unb
roo mir auf ber £>öße oon SJtariaftein jeroeilen oon ißater Superior 2eo
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WsIIfs^ieO Oscil^
(Von einem Eisenbahner.)

Wenn der Frühling in die Lande zieht und die Natur zu neuem Leben
erwacht, beginnt auch wieder die Wallfahrtszeit. Den Anfang machen
jeweils um die Osterzeit die Erstkommunikanten. Nach und nach steigert
sich die Zahl der Pilger, um bis zum Herbst höchste Rekordziffern zu
erreichen. Schon im Monat Mai kommen die ersten Pilgerzüge aus nah
und fern. Sehr groß ist die Zahl der Einzelpilger von Stadt und Land.
Und dies mit Recht, ist doch der Blütenmonat Mai mit seinem keimenden
und sprossenden Leben in Wald und Flur der besonderen Verehrung der
Muttergottes Maria gewidmet.

Je mehr die Menschheit heute durch den Krieg und sein Zerstörungswerk

in Unglück, Angst und Not gestürzt wird, desto mehr macht sich auch
das Bedürfnis nach höherer Hilse, nach Gebet und Wallfahrten geltend.
So wie die Natur mit der immer höher steigenden Sonne neues Leben
und neue Früchte hervorbringt, so erhalten auch gläubige Pilger durch
Gebet und Gottestrost neues Vertrauen und neuen Lebensmut für die
weitere Erdenwanderung, die heute mehr denn je von großen Opfern und
Leiden begleitet ist. Insbesondere bringt die mächtige Fürbitte der
Himmelskönigin der schwer geprüften Menschheit Linderung und Genesung
von den heutigen gewaltigen Erschütterungen.

Fast in allen Ländern zeigt sich eine zunehmende Wallfahrtsbewegung
zu den Gnadenorten der Muttergottes: in Frankreich, in Belgien, in Italien

und besonders in den letzten Iahren in Portugal nach Fatima, wo
Zehn- und Hunderttausende zu einem Gebetssturm sich zusammengefunden.

Auch wir in der Schweiz haben allen Grund und Ursache in
Wallfahrten zur Muttergottes und zu unserem seligen Bruder Klaus zu pilgern
und ihnen unsern Dank abzustatten für die schützende Hand, die sie bisher

in so handgreiflcher Weise über unser Vaterland ausgestreckt. Unsere
Dankesschuld darf in Gebet und Werken der Nächstenliebe nicht erlahmen.

Eine Wallfahrt nach Mariastein ist immer ein erhebendes Erlebnis.
Unvergeßlich sind mir noch die Eindrücke aus der Jugendzeit, wo wir als
Kinder von der Mutter um 4 Uhr früh geweckt wurden, um beim
„Bittgang" nach Mariastein rechtzeitig dabei zu sein. Die ersten erschienenen
Buben wurden jeweilen vom Sigrist in den Kirchturm gerufen, um die
Glocken zu läuten, bis der Pilgerzug das heimatliche Dorf verlassen hatte.
Auf Abkürzungen durch Feldwege und durch frischen Morgentau gesellten
wir uns dann in die betende Kolonne. Unter blühenden Kirsch- und
Obstbäumen hinweg, durch die kleinen Nachbardörfer wandernd, erreichten

wir bei aufgehender Sonne den „Steinrain". Es war immer ein
erhebender Moment, wenn die ersten Sonnenstrahlen von Osten her über
das im Morgengrauen liegende Hofstetten hinweg erschienen, um die
schneeweißblllhenden Baumkronen und die über alles thronende „Lands-
kron" in ihr Morgenrot einzutauchen.

Unvergeßlich sind mir auch jene Wallfahrten, wo ich als Bannerträger
die St. Peter- und Paulssahne dem Pilgerzug voraus tragen durste, und
wo wir aus der Höhe von Mariastein jeweilen von Pater Superior Leo
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Thüring gum ©ingug empfangen mürben, lieber ein Dußenb gatjnen
fdpnüchten bie fyerrlicf) i)elle ^lofterhirdje, aus bem Birsech, ßeimen» unb
Saufental, ja fogar aus bem ©Ifaß roaren bie Pilger mit ihren Sannern
erfd)ienen. 0 fd)öne, ruhige 3eit cor 1914! Sßotjin bift bu gefdjrounben!:
Du roürbeft roieberhehren, menn bie Seute fid) behehren roollten.

3m Saufe ber 3aï)r^ änberte fid) bie Art ber Sßallfatjrten roefentlid).
Sas 2Iuto, Belo unb Autocar mürben gum beliebten Serhehrsmittel. Aus
bem ©Ifaß oia Seimen, aus bem roeiteren granhreid), aus faft allen ©e=
bieten ber Sdjroeig harnen bie Autobuffe mit pilgern nad) Atariaftein unb:
gaben ben pilgergügen eine gang anbere Bote.

Der gegenroärtige ^rieg brachte aber einen geroaltigen Umfdjraung
im Serhefjrsleben. SBegen Bengin» unb ißneus^Rationierung ftellte fid) bie
SBallfaljrtsberoegung gang auf bie ©ifenbahn um. Sie ift im ©runbe ge=

nommen heute bas billigfte unb beguemfte Beförberungsmittel für große
unb größte Transporte. 3e nad) ©röße ber ASallfahrt hönnen bie 3üße
oerlängert ober oermetjrt roerben unb jebem Teilnehmer hann ein Siß»
plaß geroährleiftet roerben, bank ber einfieimifdjen „meinen ^oßle". Dies
jeßt aber ooraus, baß gemiffe Sorarbeiten redjtgeitig geleiftet roerben,
nämlid):

1. Die Pilgerfahrt muß roie alle ©efellfdjaftsfahrten einige 3eit voy:-
her ber Bahnoerroaltung angemelbet roerben, bamit ber gatjrplan, Billett»
Serhauf, perfonalguteilung ufro. recßtgeitig organifiert roerben hönnen.

2. Am Sorabenb ber gaßrt ift bei großer Beteiligung bie mutmaßliche
Angatjl ber pilger ber Bahnoerroaltung mitguteilen, bamit eoent. ©rgän»
gungen oorgenommen roerben hönnen.

3. Sei großen Sereins» ober pfarrei=2BaIIfaIjrten empfiehlt fich ein
redjtgeitiger Soroerhauf ber Sillette, roas in Serbinbung mit ber ausfütj*
renben Sahnftation organifiert roerben hann. Sehr oon Sorteil ift bie
Aufteilung eines programmes mit Angaben über ben gangen Serlauf ber
SBallfahrt mit frühgeitiger Bekanntgabe an alle pilger.

4. Die Pilgerführer feßen fich betr. Aufteilung unb ©infteigen in bie
3üge fofort beim ©intreffen mit bem Sahnperfonal in Serbinbung, bamit
bie Abfertigung ber pilgergüge nad) feftgelegtem Fahrplan erfolgen hann.

©in junger pfarrtjerr aus bem Sd)roargbubenlanb hot es oergangenen
§erbft richtig erfaßt: Sacßbem er SBeifungen betr. Aufteilung erhalten
hatte, rief er über bie pilgerfdjar hinweg: „3n Atarfdjholonne Samm»
lung!" Unb fietje ba, es kam Seroegung in bie roie gu einer Solhsoer»
fammlung baftehenbe Alaffe. Die 9îid)tigheit biefes „Befehls" erhennenb,
teilten fid) bie Aiänner in Aeib unb ©lieb, roas oon ben grauen lachenb=
plaubernb nachgemacht rourbe 3m Au konnten bann bie SBagen in Orb»

nung beftiegen roerben, alle an ihrem piaß.
Sei es ©ottes SBille, baß auch im fünften Äriegsjatjr bie Sßallfahrten

im gangen Sd)roeigerlanb roie bisher ausgeführt roerben hönnen unb baß
bie ^riegsfachel unferen ©rengen fern bleibt. Aus oollem £>ergen roollen
roir alle für einen gerechten grieben beten, befonbers auch am ftänbigen
Söallfahrtetag am erften Alittrooch eines jeben Aionats in unferem lieben
Atariaftein. A. Th-=S., Bafel.
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Thüring zum Einzug empfangen wurden. Ueber ein Dutzend Fahnen
schmückten die herrlich helle Klosterkirche, aus dem Birseck, Leimen- und
Laufental, ja sogar aus dem Elsaß waren die Pilger mit ihren Bannern
erschienen. O schöne, ruhige Zeit vor 1914! Wohin bist du geschwunden!
Du würdest wiederkehren, wenn die Leute sich bekehren wollten.

Im Laufe der Jahre änderte sich die Art der Wallfahrten wesentlich.
Das Auto, Velo und Autocar wurden zum beliebten Verkehrsmittel. Aus
dem Elsaß via Leimen, aus dem weiteren Frankreich, aus fast allen
Gebieten der Schweiz kamen die Autobusse mit Pilgern nach Mariastein und
gaben den Pilgerzügen eine ganz andere Note.

Der gegenwärtige Krieg brachte aber einen gewaltigen Umschwung
im Verkehrsleben. Wegen Benzin- und Pneus-Rationierung stellte sich die
Wallfahrtsbewegung ganz auf die Eisenbahn um. Sie ist im Grunde
genommen heute das billigste und bequemste Beförderungsmittel für große
und größte Transporte. Je nach Größe der Wallfahrt können die Züge
verlängert oder vermehrt werden und jedem Teilnehmer kann ein Sitzplatz

gewährleistet werden, dank der einheimischen „weißen Kohle". Dies
setzt aber voraus, daß gewisse Vorarbeiten rechtzeitig geleistet werden,
nämlich'

1. Die Pilgerfahrt muß wie alle Gesellschaftsfahrten einige Zeit vorher

der Bahnverwaltung angemeldet werden, damit der Fahrplan, Billett-
Verkaus, Personalzuteilung usw. rechtzeitig organisiert werden können.

2. Am Vorabend der Fahrt ist bei großer Beteiligung die mutmaßliche
Anzahl der Pilger der Bahnverwaltung mitzuteilen, damit event.
Ergänzungen vorgenommen werden können.

3. Bei großen Vereins- oder Pfarrei-Wallfahrten empfiehlt sich ein
rechtzeitiger Vorverkauf der Billette, was in Verbindung mit der ausführenden

Bahnstation organisiert werden kann. Sehr von Vorteil ist die
Aufstellung eines Programmes mit Angaben über den ganzen Verlaus der
Wallfahrt mit frühzeitiger Bekanntgabe an alle Pilger.

4. Die Pilgerführer setzen sich betr. Aufstellung und Einsteigen in die
Züge sofort beim Eintreffen mit dem Bahnpersonal in Verbindung, damit
die Abfertigung der Pilgerzllge nach festgelegtem Fahrplan erfolgen kann.

Ein junger Pfarrherr aus dem Schwarzbubenland hat es vergangenen
Herbst richtig erfaßt: Nachdem er Weisungen betr. Aufstellung erhalten
hatte, rief er über die Pilgerschar hinweg: „In Marschkolonne Sammlung!"

Und siehe da, es kam Bewegung in die wie zu einer
Volksversammlung dastehende Masse. Die Richtigkeit dieses „Befehls" erkennend,
stellten sich die Männer in Reih und Glied, was von den Frauen
lachendplaudernd nachgemacht wurde Im Nu konnten dann die Wagen in
Ordnung bestiegen werden, alle an ihrem Platz.

Sei es Gottes Wille, daß auch im fünften Kriegsjahr die Wallfahrten
im ganzen Schweizerland wie bisher ausgeführt werden können und daß
die Kriegssackel unseren Grenzen fern bleibt. Aus vollem Herzen wollen
wir alle für einen gerechten Frieden beten, besonders auch am ständigen
Wallfahrtstag am ersten Mittwoch eines jeden Monats in unserem lieben
Mariastein. A. Th.-V-, Basel.
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Unsere besten Glückwünsche

«

HH. Dr. P. Karl Lusser
Superior im Professorenheim in Alfdorf

zum silbernen Priesfer-Jubiläum

HH. Dr. P. Gall Jeker
Professor im Kollegium in Altdorf

zum vollendeten 60. Lebensjahr

Auch du wirst auterstehen

Die Ofterglodren fdjallen feierlidj buret) bie 2anbe; Cfterjubel erfaßt
bee ©täubigen fterg; Ofterfreube glängt im 2luge bee bankbaren ©briften
über bie ©ro&tat ber ©rlöfung. „Der §err ift roabrbaft auferftanben.
Sllleluja!"

©briftue ber 2luferftanbene ift Sieger über Dob unb §»ötle ; ©briftue
ift root)rer ©ott unb barum and) ber ©rlöfer ber ÏRenfcben. ïlîit feinem
Opfertob am Äreug bat er une oerföbnt mit bem bimmlifeben 23ater unb
einiges 2eben une roieber erroorben. ©brifti Stuferftebung ift bie fieberfte

Sürgfdjaft, baft unfer ©taube an bie Unfterblictjkeit ber Seele unb bas

einige 2eben triebt ein frommer Draum ober gar eine Setbfttäufdjung ift
fonbern eine unumftöjjlicbe, felfenfefte unb lebensfrohe SBabrbeit. So
fidjer ©briftue auferftanben, roerben aud) mir alte einft auferfteben, bie

©uten sum eroigen 2eben, bie 33öfen gutn eroigen ©eridjt, benn einem
jeben roirb in ber ©roigkeit nergotten nad) feinen Sßerken. 2Bas ber
STtenfd) gefät auf ben Üldrer feiner Seele, bas roirb er bann ernten. Der
Dob ift nid)t etroa ber Slbfcblufe bee 2ebens, fonbern ber ©ingang ine eroige
2eben, bae fid) jeber felbft geroäblt. SBobin gebt bein 2ebeneroeg? 2Iud)
bir roinkt bie Ärone bee eroigen 2ebene, aber nur roer ben guten ßampf
gekämpft, roirb gekrönt roerben. P. P. A.
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»

^!!-î. O>>. buzzer
Zupsöc»- im s^ossZZofSniisim in ^liciczfi

Tum siibsmsn Pf!s5<sr-lub>!s^m

i->i-!. Or. p. (?sll ^«I<Sr
?^ols8Zc>r im Xoüsgium in

^um voiisncistsn 60. bsbsrisjsbl

/XuL^ vvii'st su^etstS^sn

Die Osterglocken schallen feierlich durch die Lande? Osterjubel ersaht
des Gläubigen Herz: Osterfreude glänzt im Auge des dankbaren Christen
über die Großtat der Erlösung. „Der Herr ist wahrhast auferstanden.
Alleluja!"

Christus der Auferstandene ist Sieger über Tod und Hölle; Christus
ist wahrer Gott und darum auch der Erlöser der Menschen. Mit seinem
Opfertod am Kreuz hat er uns versöhnt mit dem himmlischen Vater und
ewiges Leben uns wieder erworben. Christi Auferstehung ist die sicherste

Bürgschaft, daß unser Glaube an die Unsterblichkeit der Seele und das

ewige Leben nicht ein frommer Traum oder gar eine Selbsttäuschung ist,

sondern eine unumstößliche, felsenfeste und lebensfrohe Wahrheit. So
sicher Christus auferstanden, werden auch wir alle einst auferstehen, die
Guten zum ewigen Leben, die Bösen zum ewigen Gericht, denn einem
jeden wird in der Ewigkeit vergolten nach seinen Werken. Was der
Mensch gesät auf den Acker seiner Seele, das wird er dann ernten. Der
Tod ist nicht etwa der Abschluß des Lebens, sondern der Eingang ins ewige
Leben, das sich jeder selbst gewählt. Wohin geht dein Lebensweg? Auch
dir winkt die Krone des ewigen Lebens, aber nur wer den guten Kamps
gekämpft, wird gekrönt werden. ?-
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Die Pest weicht dem Marienbild
Ts roar im 3cit)re 590. Ta 30g in 9tom bie Ißeft butci) bie Straften.

Lieber ber Stabt lag eine giftige SItmofphäre. Ter ©ngel bes Tobeg
legte Taufenbe oon URenfchenleben in bas ©rab. Tas gläubige Sßolh ham
311 ißapft ©regor bem ©roften unb bat um 9tettung aus ber 9îot. Ta lieft
ber ißapft öffentliche 93ittpro3effionen ftalten unb babei bes 93ilb ber ©ot=
tesmutter buref) bie Straften tragen. Ueberall roo bas 93ilb erfcfjien, roid)
bie Sßeft guriieh. SBas Ieftrt uns biefe Segebenfteit?

SBir leben heute auch in einer peftartigen SItmofphäre ber ©Iaubens=
unb Sittenlogfiheit unb bie ©efaftr befteftt, angeftecht 31t roerben. SBo ift
ba Rettung gu hoffen? SBir braudien nicht 31t oer3agen. Uns ift ein 93ilb
00m Gimmel gegeben. SBo es mit feinem iiberirbifeften ©Ian3 t)inein=
ftraftlt in ein ÜJtenfcftenfters, ba muft ber Tob mit feiner giftigen 2Itmo=
fpftäre 3uriidrroeicften. Saffen roir immer roieber bas 93ilb ÜJlariens red)t
lebhaft in unferem ©eifte aufleben. Tenh an beine ftimmlifcfte ïRutter
auf SBeg unb Steg, in Eeib unb greub unb frage bieft: SBas roiirbe bie
©ottesmutter tun, roenn fie an meiner Stelle roäre? 3he 33®» iftr £>cmbel
unb SBanbel, iftr Seben unb Sterben foil uns Seitftern fein nach ber 9Jtaft=

nung bes Siebes:
©in 33ilb ift mir ins tfjers gegraben,
©in SSilb fo fdjön unb rounbermilb;
©in Sinnbilb aller guten ©aben:
©s ift ber Sftutter ©ottes S3ilb,
3n guten unb in böfen Tagen
SBill id) bies 23ilb im fersen tragen.

©s ihommt ber ftolbe ïïtonat 9Jtai, roo roir täglich mit ber ga^eit
$ird)e bie 9Jlaienhönigin grüften, fie innig bitten um ihren ÜRutterfegen
3u einem Seben nad) ihrem 93orbiIb unb fie beftiirmen um ihre mächtige
gürbitte, bem grauenhaften ^rieg ein ßnbe 3U madjen, bie S3ölher 3U
oerföftnen unb ben Ijeift erfeftnten grieben uns 31t fchenhen. Ter ®rieg
ift eine alles oerfteerenbe Seuche ber ©ottlofen, roeldje ber iïRenfcftengeift
unb 9Kenfd)enhraft nidjt 3U meiftern oermag. So roollen roir benn mit
oereinten Gräften ben griebenshönig unb bie griebenshönigin bitten:
Dona nobis pacem, gib uns ben grieben! P. P. A.

Tie
©ebet ift bie roidjtigfte aller menfcftlicften tfjanblungen. SBeber bie

groften fReidje, nod) bas ©elb, noch irgenb eine anbere ühacftt, roeber förieg
nod) gamilienintereffen, nod) bie gntereffen ber Nationen roiegen auch

nur ein Tüpfeidjen in ber SBagfcfjale neben ber groften grage, bie fid)
für jeben oon uns ftellt: SBas benhft bu 00m ©ebet, roas mad)ft bu in
beinern ©ebetsleben? ©ftateaubrianb: Tie Slntroort bes £>errn.

Okbetècrfjimmg.
Tie ©nabenmutter oon SJlariaftein ftat unferer lieben ÜJlutter in

fdjroerer ^ranhfjeit geholfen. 3hr fei Sob unb Tanh bafür. S3eröffent=
Iichung rourbe oerfprod)en.

Ten 25. gebruar 1944. gr. $. Sd)., SB.
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Dis weicht clem ^IsriSialnilcl

Es war im Jahre 599. Da zog in Rom die Pest durch die Straßen,
Ueber der Stadt lag eine giftige Atmosphäre. Der Engel des Todes
legte Tausende von Menschenleben in das Grab. Das gläubige Volk kam
zu Papst Gregor dem Großen und bat um Rettung aus der Not. Da ließ
der Papst öffentliche Bittprozessionen halten und dabei das Bild der
Gottesmutter durch die Straßen tragen. Ueberall wo das Bild erschien, wich
die Pest zurück. Was lehrt uns diese Begebenheit?

Wir leben heute auch in einer pestartigen Atmosphäre der Glaubensund

Sittenlogsikeit und die Gefahr besteht, angesteckt zu werden. Wo ist
da Rettung zu hoffen? Wir brauchen nicht zu verzagen. Uns ist ein Bild
vom Himmel gegeben. Wo es mit seinem überirdischen Glanz hineinstrahlt

in ein Menschenherz, da muß der Tod mit seiner giftigen
Atmosphäre zurückweichen. Lassen wir immer wieder das Bild Mariens recht
lebhaft in unserem Geiste aufleben. Denk an deine himmlische Mutter
auf Weg und Steg, in Leid und Freud und frage dich: Was würde die
Gottesmutter tun, wenn sie an meiner Stelle wäre? Ihr Bild, ihr Handel
und Wandel, ihr Leben und Sterben soll uns Leitstern sein nach der Mahnung

des Liedes:
Ein Bild ist mir ins Herz gegraben,
Ein Bild so schön und wundermild'
Ein Sinnbild aller guten Gaben:
Es ist der Mutter Gottes Bild,
In guten und in bösen Tagen
Will ich dies Bild im Herzen tragen.

Es kommt der holde Monat Mai, wo wir täglich mit der ganzen
Kirche die Maienkönigin grüßen, sie innig bitten um ihren Muttersegen
zu einem Leben nach ihrem Vorbild und sie bestürmen um ihre mächtige
Fürbitte, dem grauenhaften Krieg ein Ende zu machen, die Völker zu
versöhnen und den heiß ersehnten Frieden uns zu schenken. Der Krieg
ist eine alles verheerende Seuche der Gottlosen, welche der Menschengeist
und Menschenkraft nicht zu meistern vermag. So wollen wir denn mit
vereinten Kräften den Friedenskönig und die Friedenskönigin bitten:
vonu nobis paeem, gib uns den Frieden!

Die Gebetspflicht.
Gebet ist die wichtigste aller menschlichen Handlungen. Weder die

großen Reiche, noch das Geld, noch irgend eine andere Macht, weder Krieg
noch Familieninteressen, noch die Interessen der Nationen wiegen auch

nur ein Tüpfelchen in der Wagschale neben der großen Frage, die sich

für jeden von uns stellt: Was denkst du vom Gebet, was machst du in
deinem Gebetsleben? Chateaubriand: Die Antwort des Herrn.

Gevetserhörung.
Die Gnadenmutter von Mariastein hat unserer lieben Mutter in

schwerer Krankheit geholfen. Ihr sei Lob und Dank dafür. Veröffentlichung

wurde versprochen.
Den 25. Februar 1944. Fr. K. Sch., W.
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grcu bief), ertöfte ß^riften^eit!
Set $err ift etftanöen aus üo&esüan&en,
O juble, bu et&e, pm fieöen ermadjt!
3er ginfternis büjtero SBoIten entfd)manben,
§eUjtraî)Icnbe Sonne oerfdjeud)te bie Sadjt.

Suit jdjmüde biet) btäutlidj mit ©tüten, bu (Srbe,

3u grüben ben ^immtiF^en ©räutigam,
$cr treutirf) fein fieben gab bin für bie $etbe
ttnb Sünbc unb Sdplb non her Seele itje nabm!

(Srbarmenber $irte, no<b tteen nertoren
©tel Sdjäflein im ®untet obn' fotgenbe §ut.
©eteite fie licbrcirtj jut $erbc ertöten!
tvür fie audj oerftrömte am Äreuje bein ©tut.

D In« beine (Snabc nie! Seelen entäünbcn,
®ag mutnotl [ie äieljn über fiänber unb ©teer,
Sen batrenben ©öttern bie ©otfibaft 3U tünben
©on fiidjt unb non grüijting, fo beiüg unb beb*-

©. Saud), O. S. B.

Vertrau auf die schmerzhafte Muttergottes
6in gottbegnnbigter ißrebiger fdjlofe etnft eine feiner ijSrebigten raie

folgt:
6s finb gerabe 35 3ot)re, ba Kniete ein 16jä£)riger Jüngling in ftiller

Stunbe in ber ^irdje oor bem Silbe ber SdjmergKaften. Siefer 3üngling
roollte fid) bos 2eben netjmen raegen einer falfdjen Serbäd)tigung, roeldjer
ber Sater bes ffungmannes ©tauben fdjenKte. Sergroeifelt unb oergagt
raanbte er fid) an bie liebe Stutter. Siefe fprad) teilnatjmsooll: ,,©eK'

morgen gut t)I. Seidjt; es ift ScKmergensfreitag. Sielteidjt roirb ber liebe
©ott beinen Sater umftimmen unb iljm unb uns ben grieben roieber
fdjenhen."

Ser 3ün0ltn0 geI)ord)te feiner Stutter. Sad) ber Seidjt unb Som=
munion Kniete er fid) oor bem Silb ber fdjmergtjaften Stutter ©ottes
nieber, Klagte üjr fein 2eib unb roeifjte ifjr fein 2eben aufs neue. Sarauf
heljrte Sutje in fein £jerg unb er Konnte mit ©ottergebentjeit fein Äreug
tragen unb ©ott leitete alles auf bie giirbitte Stariens gum Segen ber
gamilie.

Siefer Jüngling, fprad) ber ißrebiger, bin id) felbft. 3d) gebe t)ier
jebem oon eud) 3eognis oon ©ottes ©üte unb SarmI)ergigKeit raie aud)
oon ber mad)tooIIen giirbitte ber fd)mergt)aften Stuttergottes.

2öie oiele Seelen Koben äKnlidje £>ilfe erfatjren in großer Srübfal
unb Serlaffentjeit, in großer Slngft unb Sot. 6s gibt ja Kein 2eib, bas
Sîaria nietjt felbft geKoftet. Sie Kot fomit Serftänbnis für jebes menfd)=
Iidje 2eiben, fie Kot ein fein unb roarm fiiKIenbés £>erg unb fie Kot aud)
ben SBillen unb bie Stad)t gu Sarum uertrau iKr bein 2eib an
unb bitte fie um ©rleudjtung unb Alraft oon oben unb bu rairft iKre tfjilfe
erfaKren.
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Freu dich, erlöste Christenheit?

Der Herr ist erstanden aus Todesbanden,
O juble, du Erde, zum Leben erwacht!
Der Finsternis düstere Wolken entschwanden,
Hellstrahlende Sonne verscheuchte die Nacht.

Nun schmücke dich bräutlich mit Blüten, du Erde,
Zu grüßen den himmlischen Bräutigam,
Der treulich sein Leben gab hin für die Herde
Und Sünde »nd Schuld von der Seele ihr nahm!

Erbarmender Hirte, noch irren verloren
Viel Schäslein im Dunkel ohn' sorgende Hut.
Geleite sie liebreich zur Herde erkoren!
Für sie auch verströmte am Kreuze dein Blut.
O lag deine Gnade viel Seelen entzünden,
Daß mutooll sie ziehn über Länder und Meer,
Ten harrenden Völkern die Botschaft zu künden
Von Licht und von Frühling, so heilig und hehr.

B. Rauch, 0.8. ö.

VetttSU Skis dis lVlustsi-gOstsZ

Ein gottbegnadigter Prediger schloß einst eine seiner Predigten wie
folgt:

Es sind gerade 35 Jahre, da kniete ein 16jähriger Jüngling in stiller
Stunde in der Kirche vor dem Bilde der Schmerzhaften. Dieser Jüngling
wollte sich das Leben nehmen wegen einer falschen Verdächtigung, welcher
der Vater des Iungmannes Glauben schenkte. Verzweifelt und verzagt
wandte er sich an die liebe Mutter. Diese sprach teilnahmsvoll: „Geh'
morgen zur hl. Beicht; es ist Schmerzenssreitag. Vielleicht wird der liebe
Gott deinen Vater umstimmen und ihm und uns den Frieden wieder
schenken."

Der Jüngling gehorchte seiner Mutter. Nach der Beicht und
Kommunion kniete er sich vor dem Bild der schmerzhaften Mutter Gottes
nieder, klagte ihr sein Leid und weihte ihr sein Leben aufs neue. Darauf
kehrte Ruhe in sein Herz und er konnte mit Gottergebenheit sein Kreuz
tragen und Gott leitete alles auf die Fürbitte Mariens zum Segen der
Familie.

Dieser Jüngling, sprach der Prediger, bin ich selbst. Ich gebe hier
jedem von euch Zeugnis von Gottes Güte und Barmherzigkeit wie auch
von der machtvollen Fürbitte der schmerzhaften Muttergottes.

Wie viele Seelen haben ähnliche Hilfe erfahren in großer Trübsal
und Verlassenheit, in großer Angst und Not. Es gibt ja kein Leid, das
Maria nicht selbst gekostet. Sie hat somit Verständnis für jedes menschliche

Leiden, sie hat ein fein und warm fühlendes Herz und sie hat auch
den Willen und die Macht zu helfen. Darum vertrau ihr dein Leid an
und bitte sie um Erleuchtung und Kraft von oben und du wirst ihre Hilfe
erfahren.

1S6



Gründung des „St. Gallussiftes" in Bregenz
ÜRad) Empfang biefer bäuerlichen 93eftätigung beeilte fid) her Stbt, Sr.

SETiajeftät bem ßaifer in perfönlicfjer Slubienß ben Sank abguftcdten. 5Ils
Schroeiger unb ^Republikaner mar natürlich Stbt Slugnftin fRothenflue nicht
näher in bas .fjofgeremoniell unb bie ©epflogen'beiten bei einer foldjett
außerordentlichen Stubieng eingeroeit)t. Er roanbte fiel) baher an ben
burch feine 23egiehungen gum ^aiferhof roohf bekannten SIbt 2eo non
URarienberg in Sirot, auf baft er ihm in biefer heiklen, ungeroohnten 2In=

gefegen'heit an bie §anb gehe. Siefer [teilte fich in [ehr guoorkommenber
SIrt unb SBeife gur 93erfiigung, unb es rouröe ber SRonat Januar gur ge=

planten Slubieng auserfehen.
Stm 13. Januar eröffnete ber hodjmft. SIbt non SRarienberg unferem

SIbt, bah bie günftigfte 3eit gur Slubieng am 29. Januar, oormittags %10

Uhr fein dürfte. Sollte aber bie güläffige 3®DI Don Slubiengberoerbern
auf ikton tag fcI)on erfd)öpft fein, mühte er [ich bis -Donnerstag ben 1. Je-
bruar gedulden. Obroo'hl bie Siebte manchen andern £>ochgeftelIten oor-
angehen, fo gebe es boch oiefe Slübiengberoerber, bie nor ben Siebten
fßortritt hätten, auch ba fei miedet ©ebulb nötig. —

So reifte alfo ber hochmft. Sperr Prälat nach SBien unb gelangte
glücklich burch alle Jnftangen oor bie „ehrro. apoftofifcEje SJtajeftät", ben
greifen ^taifer Jrang Jofepf). Siefer empfing ihn [ehr hulbooll, erkundigte

fidji über bie ©efdjichte unb ben ißerfonalftanb bes Mofters einge-
henb, unb empfahl fich1 bem ©ebet ber ^onoentualen, mit bem Serfpredjen,
bem Softer jeben Schuh unb jebe Sicherheit in feinem Sanbe gu ge=

mähren.
„Em. Äaiferliehe Slpoftclifche URajeftät," fo lautete bie äegrüfgmgs-

anfprache unb ber Sankesausbruck bes tmdjroft. SIbtes, „haben hulboollft
geruht, Jtjre Slllerhöchfte Seftätigung meiner SBa'hl gum ^lofteroorfteher
bes tBencbiktinerkonoentes gu Sürrnberg allergnäbigft ausgufprechen,
fomie unfere 93itte gu geroöhren, um ein Slftjl in Slllerhödjft Jljren Staaten
gur Jortfehung ber Süofterkorporation SRariaftein, Siefe SUIerhöchften
©nahen machen es mir als SIbt gur hl- Sßflicht, Em. ^)a iferlid)en SRajeftät
hiefür perföalich alleruntertänigft gu danken. — SBir finb burch eine groei=

malige S3ertreibung im Jahre 1875 aus bem URutterklofter SRariaftein
burch bie ^Regierung oon Solot'hurn unb im Jahre 1901 aus Seile in
Jrankreich in unfern Subfiftengmitteln fdjmer gefchäbigt morden. —
©eftatten Em. ^üiferlidje SRajeftät bie SRitteilung, bafg bem Mofter bie

Pflicht obliegt, bie fßaftovation oon 7 ©emeinben, bie Seforgung ber
großen SBallfahrt in SRariaftein unb bie Sefetgtng eines ftaatlich-en ©gm-
nafiums mit Sßrofefforen gu erhalten. Siefe Soppelftellung macht uns
Jhre Slllergnäbigfte 3u'Iaffung in Slllerhöchft Jfjrem 2anbe unenblid)
fd)'ähcnsroert, raeil eine Jortpflangung unferes Äonoentes für unfere Sluf-
gäbe anbersroo unmöglich ift. — Sesbalb legt biefer ©nabenakt Em. Siai-
ferlichen SRajeftät mir unb meinen SReligiofen bie Pflicht auf, ftets für bas
hohe SBohl Em. Staiferlicher URojeftät gu beten, foroie bas gange Kaiferliche
tfperrfche Obaus in itnfer ©ebet unb Opfer eingufchliepen. SIIs Süorfteher
bes Senebiktinerklofters Sürrnberg unb als ehemaliger S3ürger ber St.
©allifchen Stabt fRappersroil am Jüoicbfee, erlauben Em. ^aiferl. SRajeftät
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Nach Empfang dieser kaiserlichen Bestätigung beeilte sich der Abt, Sr.
Majestät dem Kaiser in persönlicher Audienz den Dank abzustatten. Als
Schweizer und Republikaner war natürlich Abt Augustin Rothenflue nicht
näher in das Hofzeremoniell und die Gepflogenheiten bei einer solchen
außerordentlichen Audienz eingeweiht. Er wandte sich daher an den
durch seine Beziehungen zum Kaiserhof wohl bekannten Abt Leo von
Marienberg in Tirol, auf daß er ihm in dieser heiklen, ungewohnten
Angelegenheit an die Hand gehe. Dieser stellte sich in sehr zuvorkommender
Art und Weise zur Verfügung, und es wurde der Monat Januar zur
geplanten Audienz ausersehen.

Am 13. Januar eröffnete der hochwst. Abt von Marienberg unserem
Abt, daß die günstigste Zeit zur Audienz am 29. Januar, vormittags ^19
Uhr sein dürste. Sollte aber die zulässige Zahl von Audienzbewerbern
auf Montag schon erschöpft sein, müßte er sich bis Donnerstag den 1.
Februar gedulden. Obwohl die Aebte manchen andern Hochgestellten
vorangehen, so gebe es doch viele Aüdienzbewerber, die vor den Aebten
Vortritt hätten, auch! da sei wieder Geduld nötig. —

So reiste also der hochwst. Herr Prälat nach Wien und gelangte
glücklich durch alle Instanzen vor die „ehrw. apostolische Majestät", den
greisen Kaiser Franz Joseph. Dieser empfing ihn sehr huldvoll, erkundigte

sich über die Geschichte und den Personalstand des Klosters eingehend,

und empfahl sich dem Gebet der Konventualen, mit dem Versprechen,
dem Kloster jeden Schutz und jede Sicherheit in seinem Lande zu
gewähren.

„Ew. Kaiserliche Apostolische Majestät," so lautete die Begrüßungsansprache

und der Dankesausdruck des hochwst. Abtes, „haben huldvollst
geruht, Ihre Allerhöchste Bestätigung meiner Wähl zum Klostervorsteher
des Benediktinerkonventes zu Dürrnberg allergnädigst auszusprechen,
sowie unsere Bitte zu gewähren, um ein Asyl in Allerhöchst Ihren Staaten
zur Fortsetzung der Klosterkorporation Mariastein Diese Allerhöchsten
Gnaden machen es mir als Abt zur hl. Pflicht, Ew. Kaiserlichen Majestät
hiesllr persönlich alleruntertänigst zu danken. — Wir sind durch eine
zweimalige Vertreibung im Jahre 1875 aus dem Mutterkloster Mariastein
durch die Regierung von Solothurn und im Jahre 1991 aus Delle in
Frankreich in unsern Subsistenzmitteln schwer geschädigt worden. —
Gestatten Ew. Kaiserliche Majestät die Mitteilung, daß dem Kloster die

Pflicht obliegt, die Pastoration von 7 Gemeinden, die Besorgung der
großen Wallfahrt in Mariastein und die Besetzung eines staatlichen
Gymnasiums mit Professoren zu erhalten. Diese Doppelstellung macht uns
Ihre Allergnädigste Zulassung in Allerhöchst Ihrem Lande unendlich
schätzenswert, weil eine Fortpflanzung unseres Konventes für unsere
Aufgabe anderswo unmöglich ist. — Deshalb legt dieser Gnadenakt Ew.
Kaiserlichen Majestät mir und meinen Religiösen die Pflicht aus, stets für das
hohe Wohl Ew. Kaiserlicher Majestät zu beten, sowie das ganze Kaiserliche
Herrscherhaus in unser Gebet und Opfer einzuschließen. Als Vorsteher
des Benediktinerklosters Dürrnberg und als ehemaliger Bürger der St.
Gallischen Stadt Rapperswil am Zürichsee, erlauben Ew. Kaiser!. Majestät
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ftulboollft bie ge|cf)icf)tlid)e Erinnerung oorgutragen, baft- biß $etrfd)aft
über meine 93aterftaöt im Jahre 1296 an ben Erlauchten ©rufen SRubolpft
oon tfrobsburg überging, unb bei biefem ÜJiannesftamm roährenb brei ©e»
nerationen oerblieb, toorauf im Jaftre 1354 fRappersro'il unter bie glück»
tiefte §errfd)iaft bes öfterreicftifcfyen; $ergogs Sllbrecftt ham unb bis 1458

unter ben Sinnen Jhres fßllerburchlaucftteften Kaufes $absburg=Oefterreid)
oerblieb. — ÜJtöge bas hafte ©Ilich bes Sdjuftes unb Sßoftlrooltenis Em.
^aiferl. ÜJtüjeftät uns baburcft guteil roerben unb erhalten bleiben, baft mir
mit ©ottes fnlfe burd) fegensreidjes Söirhen uns bem fianbe nüftlicft gu
macften unb als getreue Untertanen Em. 3taif. SJtajeftät |>uld gu oerbienen
beftrebt finb."

(gottfeftung folgt.)

Wallfahrt der Jungfrauen der St. Klarakirche Basel

2lm ißaffionsfonntag, ben 26. ïûârg, nachmittags 3 Uftr, pilgerte bei
fd)önem grühlingsroetter eine gang erfreuliche 3ahl oon über 300 Jung»
frauen unb Söchtern aus ber St. Elarapfarrei 23afel 3u U. 2. grau im
Stein. Jljre SBallfaljrt fällte ben Slbfcftluft einer religiöfen Sßodje bilben
unb gugleid) bie Erfüllung eines ©elöbniffes, alle Jahre gemeinfam nach
ÏRariaftein gu roallfahrten, roenn 33afel rejp. bie Schroeig oom $rieg oer»
fcfjont bleibe.

9tad) bem üblichen Saloe hielt ber 2eiter ber religiöfen Sßoctje, t)ochro.
ißater 33oIh, ißallotiner, oor bem ©nabenaltar eine begeifterte Scftluftpre»
bigt an feine Scfjüftlinge. Er fprach oon groei ©efdjenhen, toelcfte bie
cftriftlichen Jungfrauen ber Ututtergottes machen füllen. Sie follen iftr
fcftenhen ihr 2ob unb ifjre 2aft. Scljenhen fallen fie ber ©nabenmutter
iftr 2ob unb ihren Sanh für bie ©nabe ber religiöfen Erneuerung, fdjen»
hen follen fie ihr bie Saft unb Sorgen ber roeiteren 2ebenstage. Vertraut
fie bem fötuttertjergen Märiens an, roie Jefus felbft es getan. Safür bürft
ihr oon ber ÜJtutter groei Singe mitnehmen: bas 2id)t unb bas 2ieb, —
bas 2id)t eines heiligen Stolges, roie Sftaria ein ^inb ber ©nabe unb
2Iuserroäf)Iung gu fein, berufen, gleid) ihr ©roftes 3U roirhen im fReidje
©ottes mit £>ilfe ber ©nabe, bie euch fo reichlich flieftt in ben ©naben»
quellen bes ©ebetes, bes hl- Opfers unb ber hl- Sahramente. Unb groei»
tens follt ihr mitnehmen bas Sieb, bas SJtagnifihat ber greube, bas fütaria
fo begeiftert gefungen hat. 3iehet ooll greube im §errn burd) bas 2eben,
burd) bie fcf)öne ©ottesnatur, anhanb einer treuen greunbfdjaft, einer
cftriftlichen gamilien» unb tßfarreigemeinfdjaft, einer treuen Uftarienfreunb»
Üftaft.

Sßor bem ausgefeftten 2lIIerheiligften banhte hodgo. £>r. ißfarrer 23Ium
im 9tamen feiner ißilgergemeinbe für bie empfangenen ©naben ber reli»
giöfen Sßoclje roie auch für allen Schuft ÎRariens. Siefen Sanh brachte
barauf bie gange Jungfrartenfchar in einem begeiftert gefangenen „©rofter
©Ott, roir loben bid)" gum Slusbruch. ÜJlit oerfdjiebenen ÜJlarienliebern
umrahmt, fanb bie einbruchsoolle geier ihren 2Ibfd)luft. P- P- A.

A PHTÏIWPÏ Bestellen Sie die reich illustrierte Festschrift
ÄUlllUlllJ« „Die Reichensteinische Kapelle". (Siehe Inserat.).'
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huldvollst die geschichtliche Erinnerung vorzutragen, daß die Herrschaft
über meine Vaterstadt im Jahre 1296 an den Erlauchten Grafen Rudolph
von Habsburg überging, und bei diesem Mannesstamm während drei
Generationen verblieb, worauf im Jahre 1354 Rapperswil unter die glückliche

Herrschaft des österreichischen Herzogs Albrecht kam und bis 1458

unter den Ahnen Ihres Allerdurchlauchtesten Hauses Habsburg-Oesterreich
verblieb. — Möge das hohe Glück des Schutzes und Wohlwollen>s Ew.
Kaiser!. Majestät uns dadurch zuteil werden und erhalten bleiben, daß wir
mit Gottes Hilfe durch segensreiches Wirken uns dem Lande nützlich zu
machen und als getreue Untertanen Ew. Kais. Majestät Huld zu verdienen
bestrebt sind."

(Fortsetzung folgt.)

WsIIss^rt cjsr cisr idsi'slZl'ajiS 8s5el

Am Passionssonntag, den 26. März, nachmittags 3 Uhr, pilgerte bei
schönem Frühlingswetter sine ganz erfreuliche Zahl von über 306
Jungfrauen und Töchtern aus der St. Clarapfarrei Basel zu U. L. Frau im
Stein. Ihre Wallfahrt sollte den Abschluß einer religiösen Woche bilden
und zugleich die Erfüllung eines Gelöbnisses, alle Jahre gemeinsam nach
Mariastein zu wallfahrten, wenn Basel resp, die Schweiz vom Krieg
verschont bleibe.

Nach dem üblichen Salve hielt der Leiter der religiösen Woche, hochw.
Pater Volk, Pallotiner, vor dem Gnadenaltar eine begeisterte Schlußpredigt

an seine Schützlinge. Er sprach von zwei Geschenken, welche die
christlichen Jungfrauen der Muttergottes machen sollen. Sie sollen ihr
schenken ihr Lob und ihre Last. Schenken sollen sie der Gnadenmutter
ihr Lob und ihren Dank für die Gnade der religiösen Erneuerung, schenken

sollen sie ihr die Last und Sorgen der weiteren Lebenstage. Vertraut
sie dem Mutterherzen Mariens an, wie Jesus selbst es getan. Dafür dürft
ihr von der Mutter zwei Dinge mitnehmen! das Licht und das Lied, —
das Licht eines heiligen Stolzes, wie Maria ein Kind der Gnade und
Auserwählung zu fein, berufen, gleich ihr Großes zu wirken im Reiche
Gottes mit Hilfe der Gnade, die euch so reichlich fließt in den Gnadenquellen

des Gebetes, des hl. Opfers und der hl. Sakramente. Und zweitens

sollt ihr mitnehmen das Lied, das Magnifikat der Freude, das Maria
so begeistert gesungen hat. Ziehet voll Freude im Herrn durch das Leben,
durch die schöne Gottesnatur, anhand einer treuen Freundschaft, einer
christlichen Familien- und Pfarreigemeinschaft, einer treuen Mariensreund-
schaft.

Vor dem ausgesetzten Allerheiligsten dankte hochw. Hr. Pfarrer Blum
im Namen seiner Pilgergemeinde für die empfangenen Gnaden der
religiösen Woche wie auch für allen Schutz Mariens. Diesen Dank brachte
darauf die ganze Iungfrauenschar in einem begeistert gesungenen „Großer
Gott, wir loben dich" zum Ausdruck. Mit verschiedenen Marienliedern
umrahmt, fand die eindrucksvolle Feier ihren Abschluß. H,.

bestellen Lie clis reieb illustrierte bestsebrilt
„Die kìeicbensteiniscbe Xspelle". (Liebs Inserat.).

158



Wallfahrts- und Klosfer-Chronik
1. San.: Sei leitetet Schneebede unb 4 ©rab Äälte feierte bie SBallfabrt ben

Seginn bes neuen Saftes im 5. Äriegsjabr. Ser ©ottesbiemft ift fonft
in ben SBintermonaten fdjmadj befugt; weit aber bas SBetter im 3a=

nuar recht milb mar. farnern an Sonn= unb Sßerftagen giemlicf) niele
Silgex1. Siele lieben eben bie fülle ÜRulje ber Capelle 311m anbäcbtigen
Seien. 3m Äur^aus Äreug machten über bas Sîeujabr eine ©ruppe
fdfulentlaffener Änaben aus ber Gl. Älarapfarrei Safel fyl. ©jergiüen.

5. San.: Sei leichter Scbmcebede unb 2 ©rab Äälte nahmen gegen 400 tperfouen
am ffiebetslreuggug teil. Sadj ber ifkebigt non H- H- P. Singens Stehler
über ben erften Gtfimerg SJÎariens mürbe bie erfte Sefper non Sreifönig
gelungen.

6. 3an.: P. Senior Pirmin hält bas lenit. $oi^amt.
9. 3an.: SJlit einem feierlichen Sanl'amt Beftfjlog beute P. Sr. pbü. ©alius 3eler

int Srofefforenfieim in Slltborf fein 60. ßebensjabr. SJtiöge auch fein 7.

Segiennium ein aüfeitig reidj gefegnetes fein. 2Jïit einem Unterbrach
non 5 Saljren mirlt nun P. ©all 32 Sabre als ißrofeffor ber lateinifdjen
unb grieibifiben Sprache in ben obern Ätaffen bes ©gmnafiums, um bie

33iufenföbne auf bie SDÎatura norgubereiten. SBeldj eine Summe non
Strbeit unb §ingabe an bie b'°ffnungsnoIle Sugenb liegt in biefer
2ebr= unb Grgiebungsarbeit! daneben leiftete ber 603äbrige noib un=

ermüblicbe Slushilfe in ber Seelforge, faft über feine Äräfte. ©Ott lohne
ihm alle geleisteten- Siertfte gum SBotjl ber Sugenb, bes Älofters unb ber

Heimat mit neuer guter ©efunblfeit, mit niel greube unb Srfolg.
13. San.: P. ©uarbian fiiberius macht mit einem Segleiter ber ©nabenmutter

unb ben Hütern bes Heiligtums einen Dfeujabrsbefub-
22. San.: 31m geft unferes Äircbenpatrons Singentius bielt Saul Sapton, ein

Sriefter aus ©nglanb, bas lenit. §ocbamt.
SIbenbs ftarb in Safel bie alte SBirtin nom Hotel Soft in SJiariaftein,

grau Sinn a Xfdjup, im Silier non 78 Sahren. Sie mar feit bem ©r=

fdjeinen ber „©loden non iDîariaftein" eine treue Slbonuentin berfelben
unb roirb bem ©ebet ber Sefer empfohlen.

31. San.: Heute mürbe ein ÜRequiem für grau SInna Xfcbup fei. gehalten.
2. gebr.: 2 i cht meg u. erfter SJiittmocb, ein regmerifeber Sag. ïiacbmittags pre-

bigt H- 5- P- Sltbanas mehr benn 400 tpitgern über ben gmeiten Scbmerg
ber SOTuttergottes.

5. gebr.: P. Senebitt hält am Stgathaaltar bas Stmt 3U ©bren ber bl. Slgatba,
Satronin gegen geuersgefabr.

10. gebr.: H-t>- P- Pirmin gelebriert bas lenit. Hudjamt gu ©bren ber bb Scho*

taftifa, erften Stebtiffin ber Senebütinerinnen.
17. gebr.: Heute mirb ein Sübnamt gehalten für bie ©reuel ber Sermüftung auf

ÜDlonte ©affino.
21. gebr. : 3u ©been ber b'l- ©erman unb Sfanboalb bült P. ffierman bas Sobamt.
23. gebr.: H-S- P- Heinrich hält bie feierl. Stfchenroeibe unb bann anfchliefjenb

bas gaftenamt.
29. gebr.: Sie H-1>- ©ïpofiti machen heute gemeinfam bem Heiligtum SJlariens

ihren Sefudj unb begrüßen bie Hüter berfelben.
1. SDÎârg: Ser ©ebets!reu33ug mar gufolge bes nebligtalten SBintertages unb
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1. Jan.l Bei leichter Schneedecke und 4 Erad Kälte feierte die Wallfahrt den

Beginn des neuen Jahres im S. Kriegsjahr. Der Gottesdienst ist sonst

in den Wintermonaten schwach besucht! weil aber das Wetter im
Januar recht mild war, kamen an Sonn- und Werktagen ziemlich viele
Pilger. Viele lieben eben die stille Ruhe der Kapelle zum andächtigen
Beten. Im Kurhaus Kreuz machten über das Neujahr eine Gruppe
schulentlassener Knaben aus der St. Klarapfarrei Basel hl. Exerzitien.

5. Jan..' Bei leichter Schneedecke und 2 Grad Kälte nahmen gegen 499 Personen
am Gebetskreuzzug teil. Nach der Predigt von H. H. L. Vinzenz Siebter
über den ersten Schmerz Mariens wurde die erste Vesper von Dreikönig
gesungen.

6. Jan.: L. Senior Pirmin hält das levit. Hochamt.
9. Jan.: Mit einem feierlichen Dankamt beschloß heute L. Dr. phil. Gallus Jeker

im Professorenheim in Altdorf sein 69. Lebensjahr. Miöge auch sein 7.

Dezennium ein allseitig reich gesegnetes sein. Mit einem Unterbruch
von 5 Jahren wirkt nun L. Gall 32 Jahre als Professor der lateinischen
und griechischen Sprache in den obern Klassen des Gymnasiums, um die

Musensöhne auf die Matura vorzubereiten. Welch eine Summe von
Arbeit und Hingable an die hoffnungsvolle Jugend liegt in dieser
Lehr- und Erziehungsarbeit! Daneben leistete der 69Jährige noch

unermüdliche Aushilfe in der Seelsorge, fast über seine Kräfte. Gott lohne
ihm alle geleisteten Dienste zum Wohl der Jugend, des Klosters und der

Heimat mit neuer guter Gesundheit, mit viel Freude und Erfolg.
13. Jan.: L. Guardian Liberias macht mit einem Begleiter der Gnadenmutter

und den Hütern des Heiligtums s einen Neujahrsbesuch.
22. Jan.: Am Fest unseres Kirchenpatrons Vinzentius hielt Paul Taylon, ein

Priester aus England, das levit. Hochamt.
Abends starb in Basel die alte Wirtin vom Hotel Post in Mariastein,

Frau Anna Tschuy, im Alter von 78 Jahren. Sie war seit dem

Erscheinen der „Glocken von Mariastein" eine treue Abonmentin derselben
und wird dem Gebet der Leser empfohlen.

31. Jan.: Heute wurde ein Requiem für Frau Anna Tschuy sel. gehalten.
2. Febr.: Lichtmeß u. erster Mittwoch, ein regnerischer Tag. Nachmittags pre¬

digt H. H. Athanas mehr denn 499 Pilgern über den zweiten Schmerz
der Muttergottes.

ö. Febr.: L. Benedikt hält am Agathaaltar das Amt zu Ehren der hl. Agatha,
Patronin gegen Feuersgefahr.

19. Febr.: H.H. L. Pirmin zelebriert das levit. Hochamt zu Ehren der hl. Scho-
lastika, ersten Aebtissin der Venediktinerinnen.

17. Febr.: Heute wird ein Sühnamt gehalten für die Greuel der Verwüstung auf
Monte Cassino.

21. Febr. : Zu Ehren der hl. German und Randoald hält k>. German das Lobamt.
23. Febr.: H.H. L. Heinrich hält die feierl. Aschenweihe und dann anschließend

das Fastenamt.
29. Febr.: Die H. H. Expositi machen heute gemeinsam dem Heiligtum Mariens

ihren Besuch und begrüßen die Hüter derselben.
1. März: Der Gebetskreuzzug war zufolge des nebligkalten Wintertages und
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moljl aud) roegen bet hetrfchmben ©tippe etmas roeniger ftarl befudft.
P. Senebftt prebigte nachmittags über ben btitten Sdjmerj, 3Jiatiens.

3. aitärg : 3n Dberminterthur ftarb heute eine treue Slbonnentin ber „©loden non
aHariaftein", grau 3Jîaria Äälin=Äaifer. Sie mirb bem ©ebet ber

fiejet empfahlen.
10. ÜJiätj: ©in fonniger grühtingstag unb ein [onniger gteubentag für |j. §. P.

Superior SBütibalb. ©r tonnte im trauten Äreife feiner Süitbrüber
feinen 60. ©eburtstag feiern, mogu ihm nan nah unb fem beglich gra*
tuliert tourbe.

12. 9Jlät3: $eute tonnte im ißrofefforenheim Stltborf ber pflichteifrige fiaienbruber
Sttfons Dietfch nan St. Ulrich im ©tfafj mit Danf gegen ©Ott auf notte
75 fiebensjjahre gurüdbliden, non benen er balb gmei Drittel im Ätöfter
nerbraiht hui- ©ott fegne ihn unb fdjente ihm einen noch langen unb
förmigen fiebensabenb.

21. 3Jliärg: 3tm $odjfeft U. $1. Waters Senebiftus burfte fein aus ber ©efangen=

fdjaft gurüdgetehrte Sohn P. Senebitt Sifig bas leoit. $od)amt halten.

23.-26. aJiärg machten bie latholifchen Sungbauern aus bem Serner 3ura 30

ÜJiann ftarf hier hl- ©lergitien unter fieitung non P. 3of. Saronbeau
S. 3JÏ. 3.

25. aiiärg: Sater S'rmin hält bie geftprebigt unb Sater Senno bas Jfodjamt.
26. aiiärg: Saffionsfonntag. ÏBaltfahrt non 300 Sungfrauen ber St. Elarapfarrei

Safel mit $. $. Sfarrer Slum, als aibfdjlufg einer religiöfen ÏBcche.

28. aillätg,: SEallfahrt ber fchulentlaffenen Äinber ber ©emeinbe Sßittnau (Stargau)
mit $. $. Starrer Xhali unb ihrem fiehrer.

30. DJiärg: $r. Eeg.=3îat Dr. 3Jtaj Dbrecht gibt in Dberft=Uniform bem Heiligtum
unb feinen Gütern bie ©hre bes Sefud)es.

5. Slpril: ©rfter attittmod). P. ©erman prebigt beim gutbefuchten ©ebetstreuggug
über ben 4. Sdjmerg aJlariens. fyrauentnaltfahrt non St. Santaleon.

Sn Stltborf feiert heute ftilt ber ho<hm. P. Superior Dr. Äarl fiuffer
fein fitbernes Stiefter=3ubiläum, mogiu mir ihm hetglich gratulieren.
Der Subilar fteht im 53. fiebensjahr. Sad) feiner Smfeh im St. ®al=

lusftift nom 5. Dftober 1913 ftubierte er Shilofophie in St .Stnfelm gu
SRom unter Sr°f- Sr. 3of. ©rebt, bie er mit bem Dottorejamen abfdftof;.
^ernad) mibmete er fich bem. Stubium ber Xheologte in Sedau unb
gfribourg, non 1919—1931 roirfte er als Srofeffor ber Shilafaphie in
atttborf, non 1923 an übernahm er nod) bie Sräfettur ber internen, 1931

rief ihn ber at&t als Subprior unb XheoIogie=Srofeffor ins ©allusftift
nach Sregeng, um 1936 mieber nach 3Iltborf gurüdgufehren als Superior
bes neugegrümbeten Srofefforenheims. Seither oerfieht er biefes nicht
immer leiste Ülmt mit grofjer Eingebung unb Xreue unb gibt baneben
nod) nerfihiebene Unterridjtsftunben im Collegium. 31iöge ber einige
tpohepriefter fein meit umfpanntes unb unermübliches SBirlen im Dienfte
©ottes, bes Älofters unb ber Schule ihm reichlich lohnen unb mit guter
©efunbheit unb neuer Sd)affensfreube feine roeiteren 3lrbeiten fegnen
„ab multos annos".
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wohl auch wegen der herrschenden Grippe etwas weniger stark besucht-

p, Venedikt predigte nachmittags über den dritten Schmerz Mariens.
3. März: In Oberwinterthur starb heute eine treue Abonnentin der „Glocken von

Mariastein", Frau Maria Kälin-Kaifer. Sie wird dem Gebet der

Leser empfohlen.
lg. März: Ein sonniger Frühlingstag und ein sonniger Freudentag für H. H. l>.

Superior Willibald. Er konnte im trauten Kreise seiner Mitbrüder
seinen 60. Geburtstag feiern, wozu ihm von nah und fern herzlich
gratuliert wurde.

12. März: Heute konnte im Professorenheim Altdorf der pflichteifrige Laienbruder
Alfons Dietsch von St. Ulrich im Elfatz mit Dank gegen Gott auf volle
75 Lebenswahre zurückblicken, von denen er bald zwei Drittel im Kloster
verbracht hat. Gott segne ihn und schenke ihm einen noch langen und
sonnigen Lebensabend.

21. März: Am Hochfest ll. Hl. Vaters Venediktus durfte sein aus der Gefangen¬
schaft zurückgekehrte Sohn L. Venedikt Visig das levit. Hochamt halten.

23.-26. März machten die katholischen Jungbauern aus dem Berner Jura 30

Mann stark hier hl. Exerzitien unter Leitung von p. Jos. Varondeau
S. M. I.

25. März: Pater Pirmin hält die Festpredigt und Pater Benno das Hochamt.
26. März: Passionssonntag. Wallfahrt von 300 Jungfrauen der St. Clarapfarrei

Basel mit H. H. Pfarrer Blum, als Abschluß einer religiösen Woche.

28. März: Wallfahrt der schulentlassenen Kinder der Gemeinde Wittnau (Aargau)
mit H. H. Pfarrer Thali und ihrem Lehrer.

30. März: Hr. Reg.-Rat Dr. Max Obrecht gibt in Oberst-Uniform dem Heiligtum
und seinen Hütern die Ehre des Besuches.

5. April: Erster Mittwoch, p. German predigt beim gutbesuchten Gebetskreuzzug
über den 1. Schmerz Mariens. Frauenwallfahrt von St. Pantaleon.

In Altdorf feiert heute still der hochw. p. Superior Dr. Karl Lusser

fein silbernes Priester-Jubiläum, wozu wir ihm herzlich gratulieren.
Der Jubilar steht im 53. Lebensjahr. Nach seiner Profetz im St. Gal-
lusstift vom 5. Oktober 1913 studierte er Philosophie in St.Anselm zu
Rom unter Prof. Dr. Jos. Eredt, die er mit dem Doktorexamen abschloß.

Hernach widmete er sich dem Studium der Theologie in Seckau und
Fribourg, von 1919—'1931 wirkte er als Professor der Philosophie in
Altdorf, von 1323 an übernahm er noch die Präfektur der Internen, 1331

rief ihn der Abt als Subprior und Theologie-Professor ins Gallusstift
nach Bregenz, um 1936 wieder nach Altdorf zurückzukehren als Superior
des neugegründeten Professorenheims. Seither versieht er dieses nicht
immer leichte Amt mit großer Hingebung und Treue und gibt daneben
noch verschiedene Unterrichtsstunden im Kollegium. Möge der ewige
Hohepriester sein weit umspanntes und unermüdliches Wirken im Dienste
Gottes, des Klosters und der Schule ihm reichlich lohnen und mit guter
Gesundheit und neuer Schaffensfreude seine weiteren Arbeiten segnen

„ad multos annos".
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